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Berlin, 7. Dezember. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
eruht: dem Vorſteher der Miniſterial⸗, Militär- und Baukommiſſion, Ge⸗ 
imen gase betet Pehlemann zu Berlin, den Rang eines Raths 

dritter Klaſſe beizulegen; und dem Ober⸗Hofmeiſter Ihrer Majeſtät der Kö⸗ 

nigin, Grafen von Dönhoff, die Erlaubniß zur Anlegung des von des 

Wed von Heſſen und bei Rhein K. H. ihm verliehenen Großkreuzes 

vom Orden Philipps des Großmüthigen zu ertheilen. 

Der Berggeſchworne Carl Hilgenſtock zu Witten iſt zum Bergmei⸗ 
ſter bei dem K. Bergamte zu Bochum ernannt. 

Se. K. H. der Prinz Friedrich Carl von Preußen iſt ge⸗ 
ſtern bon Potsdam nach der Provinz Sachſen abgereiſt. 

Angekommen: Se. Durchl. der General der Kavallerie à la suite der 
Armee, Prinz Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel, von Schloß Rumpenheim. 


Nr. 286 des „St. Anz.'s“ enthalt einen e Erlaß vom 5. 


November 1855 — betr. die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den 
Bau und die eg einer Chauſſee von Filehne bis zur Deutſch⸗ 
Kroner Kreisgrenze in der Richtung auf Schloppe, und von Czarnikau bis 
zur Oborniker Kreisgrenze in der Richtung fi Rogaſen; und Seitens des 
K. Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, den Zuſaßzvertrag zwiſchen 
Preußen und Großbritannien wegen gegenſeitigen Schutzes der Autorenrechte 
gegen Nachdruck und unbefugte Nachbildung vom 13. Mai 1846. Vom 14. 
Juni; ratifizirt am 13. Auguſt 1855. 


Telegraphiſche Depeſche der Pojener Zeitung. 
Wien, Mittwoch, 5. Dezember, Abends 10 Uhr. 
Der zum engliſchen Geſandten am hieſigen Hofe deſignirte 
Sir Hamilton Seymonr iſt heute Abend hier ange⸗ 
kommen und im Romifchen Kaiſer hier abgeſtiegen. 
Ein hier allgemein verbreitetes Börſengerücht will 
wiſſen, daß Kars von den Ruſſen genommen worden ſei. 
Fete 


Deutſchland. 


Preußen. ( Berlin, 6. Dez. [Vom Hofe] Se. Maj' 
der König nahm heute Vormittag den Vortrag des Kriegsminiſters ent⸗ 
gegen, der fi) um 9 Uhr, von den Generalen v. Schöler und v. Neu- 
mann begleitet, nach Charlottenburg begeben hatte. Später ließ ſich 
Allerhöchſtderſelbe noch von andern Staatsdienern Vortrag halten. An 
dem Diner im Schloß zu Charlottenburg nahmen die hier anweſenden 
Mitglieder der königl. Familie Theil und erſchien dabei auch die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich der Niederlande. Nach Aufhebung der Tafel verabſchie · 
dete ſich die hohe Frau am k. Hofe und trat Abends die Rückreiſe nach 
dem Haag au. Der niederländiſche Geſandte, Baron Schimmelpennink 
v. d. Oye, war bei der Abreiſe auf dem Bahnhofe anweſend. — Der 
Miniſterpräſident v. Manteuffel fuhr heute Abend zu des e nach 
Charlottenburg. Es wird vermuthet, daß derſelbe Sr. Maj. u er die 
heute ſtattgefundene Präſidentenwahl im Hauſe der Abgeordneten Bericht 
erſtattete. — Der dieſſeitige Geſandte am Hofe zu Hannover, General 
Graf v. Noſtitz iſt hier eingetroffen und nahm heute bereits ſeinen Sitz 
im Hauſe der Abgeordneten ein. Der Graf hat ſich der Fraktion Gerlach 
angeſchloſſen. 

— Durch Kabinetsordre vom 4. Dezember d. J. iſt der vom Gra ⸗ 
fen-Verbande der Provinz Sachſen präſentirte Kammerherr 
Graf von Zech-Burkersroda auf Goſeck als Mitglied des 
Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen worden. 

— [Vorlagen an den Landtag.] Der gegenwärtig verſammelten 
Landesvertretung it ein Geſezentwurf zur berfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme 
vorgelegt worden, welcher die Aufhebung einer im Staaksgrundgeſetze ent⸗ 
haltenen Beſtimmung 1 . Der Artikel 88 der Verfaſſungsurkunde 
vom 31. Januar 1850 lautet nämlich: Den Richtern dürfen andere beſoldete 
Staatsämter fortan nicht übertragen werden. Ausnahmen find nur auf Grund 
a Geſetzes zuläſſig.“ Die von der Staatsregierung entwickelten Motive 
für die Aufhebung des angeführten Artikels gehen von der Ueberzeugung 
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Sonnabend den 8. Dezember. 


aus, daß das Verbot, richterlichen Beamten beſoldete Nebenämter zu über⸗ 
tragen, in der Unbedingtheit, in welcher die Beſtimmung der Verfaſſungs⸗ 
urkunde es hinſtellt, nicht gerechtfertigt iſt. Daſſelbe verhindert die Staats⸗ 
regierung, ein Amt, welches genaue Kenntniß der Geſetze und Gewandtheit 
in deren Anwendung erfordert, ohne daß jedoch der Umfang der Geſchäfte 
die Gründung einer mit einem beſonderen Juſtizbeamten zu beſetzenden Stelle 
als zuläſſig erſcheinen ließe, als Nebenamt einem Beamten zu verleihen, wel⸗ 
cher ſich bermöge feiner theoretiſchen und praktiſchen Ausbildung vorzugsweise 
dazu eignet, und deſſen Arbeitskraft im Verhältniß zu den ihm obliegenden 
Geſchäften zur Verwaltung deſſelben, vollkommen ausreichen würde. Zugleich 
beraubt es, gewiß nicht zum Vortheil der Rechtspflege, die richterlichen Beam⸗ 
ten der Gelegenheit, ſich in anderen Zweigen des Staats dienſtes eine praltiſche 
Anſchauung der Verhältniſſe und Bedürfniſſe des Lebens zu verſchaffen, und 
überhaupt De Geſichtskreis zu erweitern; es bildet endlich ein Hinderniß, 
wenn ſich die Gelegenheit bietet, manchen von ihnen eine bei den nicht hoch 
bemeſſenen Beſoldungen der Richter in vielen Fällen höchſt wünſchenswerthe 
Erhöhung 5 Einkommens zu gewähren. Die Regierung verkennt nicht, 
daß die Uebertragung von Nebenämtern gewiſſen Beſchränkungen unterliegen 
muß. Allein da dieſe bedingt ſind durch die Anforderungen des Hauptam⸗ 
tes im Verhaͤltniß zu der Art und dem Maaße der durch 
auferlegten Verpflichtungen, durch die Perſönlichkeit der betreffenden Beam⸗ 
ten und durch ſonſtige konkrete Verhältniſſe, fo ift die Geſetzgebung außer 
Stande, dieſen Gegenſtand bis ins Einzelne zu regeln; es muß vielmehr den 
vorgeſetzten Dienſtbehörden eine diskretionaire Befugniß beigelegt werden, 
welche ihnen geſtattet, die i 
ten auf die Perſonen der 
die Allerhöchſte Ordre vom 13. Juli 1839 (Geſetzſammiung S. 235) vorge⸗ 
ſehen worden, welche nach Aufhebung des Art, 88 der Verfaſſung, auch in 
Anſehung der Richter für die Arunft wieder in Kraft treten würde. Jene 
Allerhoͤchſte Ordre erfordert zur Uebernahme eines Nebenamtes die ausbrüd- 
liche, in der Regel nur auf Wiederruf zu ertheilende Genehmigung derjeni- 


gen Centralbeböͤrden, denen das Haupt⸗ und das Nebenamt untergeben find. | 


Es iſt wohl jedem Unbefangenen einleuchtend, daß die Unabhängigkeit des 
preußiſchen Nichterftandes, welche auch vor Erlaſſung der Verfaſſungsurkunde 
von den Rechtſuchenden fo wenig, als von den Richtern in Zweifel gezogen 
worden iſt, durch die Aufhebung des Artikels SS nicht berührt wird. — 
Durch koͤnigl. Erlaß vom 26. März d. J. waren die Miniſter für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten, ſo wie der Finanzminiſter, ermächtigt wor⸗ 
den, den damals verſammelten Kammern einen Geſetzentwurf, betreffend die 
Einführung eines allgemeinen Landesgewichts vorzulegen. Da der 
Schluß der Seſſion eintrat, bevor die damalige Zweite Kammer des von 


ihren Kommiſſionen über den Entwurf abgegebene Gutachten in Berathung 
nehmen konnte, ſo wird die Vorlage welche bekanntlich die allgemeine Ein⸗ 
führung des Zollgewichts bezweckt, nunmehr beiden Häuſern des Land⸗ 
tags zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme zugehen. 1 vi 

e [Maaßregeln gegen die Rinderpeſt.] In Folge der 
auf mehreren Punkten des Königreichs Polen ausgebrochenen Rinderpeſt 
ſind von den königlichen Behörden in den angrenzenden Kreiſen des dies 
feitigen Gebietes die geſetzlich zuläſſigen Sperr m aaßregeln zur Ab- 
wendung von Viehſeuchen angeordnel worden, über welche wir 
berichtet haben. Wir bemerken hier noch, um irriger Auffaſſung zu be⸗ 
gegnen, daß zwar nach $. 3 der Verordnung vom 27. März 1836 bei 
em Ausbruch einer Viehſeuche in der Nähe der Landesgrenze der Per⸗ 
onenverkehr nur in Bezug auf ſolche Individuen beſchränkt wird, die 
mit krankem Vieh in unmittelbare Berührung gekommen ſind, während 


die Einfuhr von Vieh, Thierhäuten, Hörnern, Talg, Rindfleiſch u. ſ. w. 
unbedingt und die Zuführung von unbearbeiteter Wolle, trocknen Häu⸗ 
ten und thieriſchen Haaren aus den infizirten Orten zu verbieten iſt. 
Doch beſtimmt der $. 4 deſſelben Geſetzes, daß beim Ausbruch der 
Rinderpeſt hart an der diesſeitigen Grenze die Regierung zur gänzli⸗ 
chen Unterſagung alles und jedes Verkehrs mit den infir 
zirten Grenzorten verbunden iſt. Wie (in Nr. 284 d. Bl.) gemeldet 
worden, hat die k. Regierung zu Marienwerder die völlige Aufhe⸗ 
bung des Verkehrs mit dem polniſchen Gebiete, und zwar für die 
Grenze der Kreiſe Thorn, Straßburg, Neidenburg und Ortelsburg, an⸗ 
geordnet. Aehnliche Vorkehrungen ſind von der k. Regierung zu Brom⸗ 
berg getroffen worden. Es verſteht ſich daher von ſelbſt, daß auf den 
genannten Punkten auch der Perſonenverkehr unbedingt unterſagt iſt. P. C. 
| — [MNorddeutfher Eiſenbahnverband; Eiſengieße- 
reien.] Die in dieſen Tagen hier ſtattgehabte Konferenz der Direktoren 


ſubjektivem Standpunkte aus wird rechten können, dürfen als angemeſſen 
bezeichnet werden. Sowohl das Männerquartett, als das Kücken'ſche 
„Lied“ (das allerdings den Lied charakter in der ausgeführteren Be⸗ 
handlung verleugnet) für Tenor mit Piano und Violoncell, und die vom 
Konzertgeber im modernen Salonſtil komponirte Fantaſie für Piano wur⸗ 
den ſehr befriedigend vorgetragen. Herr Gürich zeigte ſich dem Publikum 
auf's Neue als ein achtungswerther Pianiſt, und hätten wir vielleicht 
Einzelnes anders gewünſcht, jo läßt ſich mit dem Kompo niſten über 
Auffaſſung oder Ausführung ſchwer rechten. Dem Männerquartett 
wünſchten wir wohl noch eine größere Konformität im Tonkolorit, ein 
innigeres Ineinanderſchmiegen der Stimmen in ihren dynamiſchen Ver⸗ 
hälmiſſen — ein Ziel, das gerade beim Quartettgeſange jo außerordent⸗ 
lich ſchwer zu erreichen iſt, weil häufig aller angewendeten Mühe unge⸗ 


achtet ſich unüberſteigliche phyſiſche Hinderniſſe in den Weg ftellen: es 
Vortragenden muß hier ſelbſtthätig hinzutreten und mit feinem Gefühl 


verhält ſich beim Geſange, wie beim Quarteuſpiel, und ift das anzu⸗ 
ſtrebende Verhältniß gleichſam das einer guten Ehe, für welche ja als 
das Ideal eben auch das vollſtändige, innigſte Verſchmelzen der beiden 
Perſonlichkeiten, doch ohne Aufgeben der ſelbſtändigen Individualität, 
als zu löſende Aufgabe ſich darſtelt. — Das Lied von Kücken („Der 
Himmel hat eine Thräne geweint“) ward ſehr anſprechend vorgetragen, 
und haben wir uns namentlich an dem ſchönen Tone des Celliſten — wie 
wir hören, ein hieſiger Dilettant — aufrichtig erfreut. 

Wir haben geſtern hier zum erſten Male im Konzert Gelegenheit 
gehabt, größere Orcheſterleiſtungen zu hören. Der jedenfalls vorwal- 
tende Uebelſtand, daß es an ausreichenden Proben mangelt, wird unbe- 
ding tfür das moͤglichſt gute Gelingen der Aufführungen zu beſeitigen ſein; 
dies liegt im eigenen Intereſſe der ausübenden Muſiker, die an derartigen 
Werken allein zu künſtleriſcher Fortbildung gelangen können. Nur bei 
ausreichender Zahl forgfältiger und verſtändig geleiteter Proben iſt es 
erreichbar, nicht nur eine tadelloſe und fehlerfreie techniſche Ausführung, 
ſondern auch ein klareres Verſtändniß der Kompoſitionen und dadurch 


Intereſſen des Dienſtes mit den billigen Rückſich⸗ 
Benmten in Einklang zu bringen. Dies ift durch 


das Nebenamt 
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des norddeutſchen Eiſenbahnverbandes hatte haupfſächlich die Berathung 
der Frage zum Zweck, wie der Beeinträchtigung des Güterverkehrs auf 
den, dieſem Verbande angehörenden, Bahnen, welche als eine Folge der 
Aſſoziation der weſtlichen Bahnen ſich bereits fühlbar macht, zu begegnen 
fein möchte. Wir hören, daß die Abſicht dahin geht, Speditions⸗Kom⸗ 
toirs auf allen für den Gütertransport irgend belangreichen Stationen, 
ſowohl an den Oft-, als den Weſtpunkten der aſſoziirten Bahnen zu er⸗ 
richten, weil man durch dieſe Maßregel den bethefligten Bahnen jenen 
Verkehr am wirkſamſten zu ſichern hofft. — Die Eſſengießereien haben 
in Preußen bereits einen ſolchen Aufſchwung erreicht, daß ſich der Werth 
der in dieſem Jahre von denſelben gelieferten Waaren auf beinahe fieben 
Millionen Thaler beläuft. 

— [Obertribunalsentſcheidungen.] Die Frage, ob der⸗ 
jenige, welcher bei einem Gaſt- und Schankwirthe nur zum Genuſſe 
von Speiſen oder Getränken eintritt, ein aufgenommener Gaſt im Sinne 
des $. 217 Nr. 5 des Strafgeſetzbuchs fei, wurde vom koͤnigl. Obertri⸗ 
bunal in einer Unterſuchungsſache verneint. (Der Paragraph lautet: 
Gefängnißſtrafe nicht unter drei Monaten ſoll erkannt werden, wenn ein 
Gaſtwirth oder ein Dienſtbote deſſelben, Sachen eines aufgenommenen 
Gaſtes, oder wenn ein aufgenommener Gaſt in dem Gaſthauſe ſtiehlt.) — 
Ein Privatmann war auf Grund des Art. 96 des Geſetzes vom 21. Ger⸗ 
minal Jahres XI. und des Geſetzes vom 29. Pluvioſe Jahres XIII. an- 
geklagt, in der Beilage zu Nr. 298 der „Kölniſchen Zeitung“ vom 27. 
Oktober 1854 „einen Univerſal-Geſundheitsſyrup“ als Geheimmittel 
gegen die Schwindſucht und andere Krankheiten angekündigt zu haben; 
er wurde in zwei Inſtanzen freigeſprochen, weil jene Geſetze durch den 
$. 345 des Strafgeſetzbuchs als aufgehoben betrachtet werden müßten. 
Das königl. Obertribunal trat jedoch dieſer Anſicht nicht bei; es erkannte 
auf Strafe und führte aus, daß die Beſtimmung des F. 345 Nr. 2 des 
Strafgeſetzbuchs ſich darauf beſchränke, die Zubereitung, den Verkauf und 
die Ueberlaſſung von Gift oder Arzeneien, deren Handel nicht durch be⸗ 
ſondere Verordnungen freigegeben ſei, unter Strafe zu ſtellen; dieſelbe 
ſei lediglich gegen eine beftimmte, der dazu nöthigen polizeilichen Erlaub- 
niß entbehrende, gewerbliche oder Handelsthätigkeit gerichtet, bezwecke 
aber nicht auch die Verfolgung einer ſolchen Thätigkeit, die, wie dies 
bei der Ankündigung ſogenannter Geheimmittel der Fall, eben nicht in 
der unkonzeſſionirten und blos darum verbotenen Ausübung eines ge⸗ 
wöhnlichen Geſchäfts⸗ oder Handelsbetriebes, ſondern darin beſtehe, an⸗ 
geblich andere, als im gewohnlichen Handels- und Geſchafts verkehr be- 
kannte und käufliche Stoffe oder Präparate unter dem meiſt täuſchenden 
und trügerifchen Vorgeben einer denſelben beiwohnenden beſonderen Heil- 
kraft auszubieten und dadurch den leichtgläubigeren Theil des Publikums 


zu täuschen; es müſſe daher eine gegen die letztere Art der Thätigkeit ge · 


richtete Strafbeſtimmung, da ſie von anderen faktiſchen Vorausſetzungen 
ausgehe und andere Zwecke verfolge, als dies bei §. 345 ibid, zutreffe, 


als eine verſchtedene angeſehen werden und ſeien daher die im Eingange 


genannten Geſetze nicht als außer Wirkſamkeit geſetzt anzuſehen. 


— [Soldatenbrod.] Man beabſichtigt, für die Armee eine 
neue Art von Brod unter dem Namen „Soldatenbrod“ einzuführen, wel⸗ 
ches weniger Kleie als das Kommißbrod enthält und auch nahrhafter, 
wohlſchmeckender, ſo wie verdaulicher als letztgenanntes iſt. (8. 

— [Korrektionshaus.] Der Umbau des ehemaligen Klo⸗ 
ſters Habsthal für das in den hohenzollernſchen Landen zu er⸗ 
richtende Korrektionshaus iſt gegenwärtig vollendet, und dürfte die Er⸗ 
Öffnung der Anſtalt, durch welche einem unabweisbar gewordenen Be⸗ 
dürfniß genügt wird, bereits am 1. Januar k. J. ſtattfinden. a 


Bonn, 2. Dezember. [Ehrenbezeugung.] Die hieſige evan⸗ 
geliſch-theologiſche Fakultät hat zur Erinnerung an die vor 200 Jah- 
ren geftiftete Univerfität Duisburg den Pfarrer Fliedner, den Stif- 
ter und Förderer der Diakoniſſenanſtalt, um Doktor der Theologie ho- 
noris causa ernannt. (3.) 


einen eniſprechenden Vortrag zu ermöglichen — das geſammte Tonge⸗ 
mälde mit der gehörigen Farbenvertheilung nach Schatten und Licht und 
feineren Uebergängen auszuſtatten, und die dem Werke innewohnende 
Idee auch dem Zuhörer zu moͤglichſt klarer Anſchauung zu bringen: die 
ausführenden Muſiker ſind die Dolmetſcher und Interpreten des Kompo⸗ 
niſten. Wenn ſie ſich begnügen wollen, nur die vorgeſchriebenen Noten 
techniſch richtig abzuſpielen (und wir hatten in dieſer Beziehung geſtern 
auch einige nicht unerhebliche Ausſtellungen zu machen), ſo iſt damit in 
der That noch nicht viel mehr gelhan, als wenn man Jemandem einen 
Aufſatz, ein Buch mechaniſch richtig vorleſen wollte, obwohl natürlich das 
richtige und fertige Leſen die unumgängliche Grundlage des ſchönen 
Leſens iſt. Ja, es genügt noch nicht einmal, nur die vorgeſchriebenen 
dynamiſchen Zeichen treu wiederzugeben, denn dieſe find, wie jeder 
Muſiker weiß, noch immer ſehr unzulänglich der Geiſt, die Seele des 


und Geſchmack die Intentionen des Komponiſten herauszufinden und zu 
verkörpern wiſſen. Ein Umſtand aber ift uns noch beſonders aufgefallen, 
nämlich die Vernachlaſſigung des rhythmiſchen Elements im Vortrage. 
Die guten Takuheile müſſen ſtets klar und beſtimmt accentuirt werden, 
natürlich mit dem Grade der Stärke, der den dynamiſchen und charak⸗ 
teriſtiſchen Verhältniſſen entſpricht. Dadurch wird das Zuſammenſpiel, 
namentlich wo eine Stimme durch mehrere Inſtrumente beſetzt iſt 
(daſſelbe gilt auch beim Geſange), weſentlich erleichtert und verein⸗ 
facht und eine ruhige Klarheit in die Ausführung gebracht, die von 
wohlthuendſtem Eindrucke iſt und namentlich auch dem Zuhörer die 
allgemeine Auffaſſung des Baues der Tonſtücke außerordentlich er⸗ 
leichtert. Der Rhythmus ift der Lebenspuls der Muſik. Wo der Puls 
ſchwach und unregelmäßig ſchlägt, it das Wohlbefinden weſentlich ge- 
ftört: es iſt in der Kunſt ebenſo wie in der Natur! — Das Allegro von 
Cherubini's Waſſerträger⸗Ouverture war unſers Bedünkens etwas zu 
langſam angelegt; dem Andante der Haydn'ſchen D- durſymphonie hätten 


neuerdings noch um ein koſtbares Exemplar vermehrt worden. 


Brauns berg, 2. Dez. [Grenzwache.] Heute Mittag find 87 
Jäger unter Kommando eines Offiziers nach Königsberg abgegangen. 
Von dort marſchiren ſie ſogleich nach Ortelsburg, wo ſie an der polni⸗ 
ſchen Grenze ſtationirt werden, um die Einſchleppung der Rinderpeſt zu 
hindern. (Krzztg.) 

Coblenz, 4. Dez. [Fürſtl. Geburtstagsfeier.] Der ge⸗ 
ſtrige Geburtstag Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Louiſe von 
Preußen wurde ganz ftill und fo zu fagen nur en famille begangen. 
Mittags fand gewohnliche Sonntagsparade auf dem Clemensplatze ftatt, 
welche Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen, gefolgt von Sr. 
Königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm und umgeben von 
einer zahlreichen Suite, abnahm. Nach der Parade wurde das hieſige 
Offtzierkorps zur Gratulation im Reſidenzſchloſſe zugelaſſen, welcher Nach⸗ 
mittags ein Familiendiner und Abends ein Thee folgte, zu welchem die 
hier anweſenden Fremden von Diſtinktion, ſo wie die Spitzen der Behör- 
den geladen waren. (Cobl. Z.) 

Königsberg, 4. Dez. [Ein Preßprojekt der Oppoſi— 
tion; zur Theuerung.] Die hieſigen oppofitionellen Fraktionen ha⸗ 
ben bei der Agitation, die ſie jüngſt bei den Stadtverordnetenwahlen ent- 
wickelten, nicht die gewünſchte Vertretung in der Preſſe gefunden. Der 
Umſtand hat ein Projekt gereift, das in jenen Kreiſen längſt beabſichtigt 
wurde. Vielleicht auch, daß man ſich durch die Haltung der Oſtpreußi⸗ 
ſchen Zeitung genirt fühlt, kurz man will verſuchen, mit dem Beginn des 
kommenden Jahres ein neues Blatt zu begründen, das den Intereſſen der 
Partei dient. — Der Mangel und die Theuerung machen ſich in einer 
Beſorgniß erregenden Weiſe fühlbar. Nach einer auf amtliche Veranlaf- 
jung ſtangefundenen Aufnahme der in der Stadt vorhandenen Getreide- 
vorräthe hat ſich das Reſultat herausgeſtellt, daß die Vorräthe, über die 
man zur Zeit verfügt, nur noch auf drei Wochen für das Bedürfniß 
hinreichen. Da eine Zufuhr vom platten Lande nicht zu erwarten iſt, ſoll 
von der Regierung der Beſchluß gefaßt ſein, tauſend Laſt Roggen aus 
den fönigl, Militärmagazinen zum Verkauf zu bewilligen. 

Prenzlau, 8. November. [Eiſenbahn.] In Betreff unſerer 
zu erwartenden Eiſenbahn ſcheint unſere Hoffnung nun endlich in Erfül⸗ 
lung gehen zu wollen. Auf dem letzten Kreistag iſt ein mächtiger Schritt 
dazu geſchehen. Derſelbe hat nämlich ein Komité ernannt, beſtehend aus 
den Herren Geh. Rath, Landrath v. Stülpnagel-Dargig, v. Arnim-Wil- 
mersdorf, Herz »Schmarſow, Oberbürgermeiſter Grabow, v. Wedell⸗ 
Walchow, und daſſelbe ermächtigt, auf folgender Grundlage mit dem 
Verwaltungsrath der Berlin- Stettiner Eiſenbahn zu unterhandeln: Der 
Kreis garantirt 4 pct. Zinfen und zeichnet im Nothfalle 200,000 Aktien. 
Läßt ſich der Verwaltungsrath nicht darauf ein, ſo baut der Kreis die 
Eiſenbahn von Paſſow nach Prenzlau auf eigene Koſten. (Pomm. 3.) 

Stettin, 5. Dez. [Ruſſiſche Medaillen.] Bekanntlich beſteht 
ein Vermächtniß der Kaiſerin Katharina II., wonach ihrer Vaterſtadt 
Stettin von jeder in Rußland geprägten Medaille ein Exemplar — in 
Gold — zugeſtellt werden muß. Die höchft reichhaltige Sammlung ift 
Es iſt 
die Gedächtnißmedaille auf den Tod des Kaifers Nikolaus, die dreißig 
Friedrichsd'or an Goldwerth hat. (St. Z.) 

Straßburg (an der Drewenz), 26. Nov. [Die Rinderpeft] 
haben wir ſeit einigen Tagen in Preußen, in der Gegend von Soldau. 
Sie wüthet an der Grenze in Polen furchtbar. 200 der Peſt erlegene 
Rinder find an einem Orte gefunden, höchfteng ein Procent wird wieder 
geſund. Die Seuche ſoll durch podoliſches Vieh nach Polen gebracht 
fekte. N. 8 

Oeſterreich. Wien, 2. Dezember. [2 Nonrorvar⸗ 
Laſſen Sie ſich durch die norddeutſchen Zeitungen nicht zu dem Glauben 
verleiten, daß hier eine irgend nennenswerthe Mißſtimmung gegen die Re— 
gierung wegen des Konkordats herrſche. Ich kann Sie im Gegeniheil 
verſichern, daß in den mittleren und niederen Ständen, welchen die ſtrengſte 
Kirchlichkeit in Fleiſch und Blut ſitzt, die Sache, wie fie geworden, voll» 
kommen in der Orduung gefunden wird. (Das iſt auch in den nord— 
deutſchen Blättern nie bezweifelt worden; man kennt dieſe Stellung des 
Volks in Oeſterreich auch bei uns. D. Red.) Und in den höhern und 
hoͤchſten Ständen denkt kein Menſch daran, das Konkordat zu mißbilli⸗ 
gen, Alles iſt vielmehr dafür, und zwar aus politiſchen Gründen. 
(Ja wohl, aus politiſchen Gründen; und das macht hauptſächlich bedenk— 
lich. D. Red.) Wenn man meint, die joſephiniſchen Elemente, die hie 
und da noch vorhanden find, reagirten gegen die Gonceffionen an die 
Kirche, ſo überſieht man, wo ſich die Träger des Joſephinismus befinden. 
Kein Stand iſt davon ſo infizirt, als der Klerus; der Joſephinismus iſt 
ſeine Privatreligion, und im übrigen läßt er ſich jede Conceſſion an die 
Kirche gern gefallen und beklagt ſich niemals über ein etwaiges Ueber⸗ 
maaß. Alle, die außer dem Klerus der joſephiniſchen oder moderneren 
widerkirchlichen Richtungen angehören, die kümmern ſich um die Kirche 


wir feinere Nüaneirung — der Vortrag eines Adagio oder Andante iſt 
felbft bis auf die Tonbehandlung von dem des Allegro fpezififch verſchie— 
den —, und dem Scherzo mehr Humor und naive Friſche gewünſcht. 
Dieſe kleinen Ausſtellungen verhindern aber nicht, daß wir dem Konzert— 
veranſtalter wie den Ausführenden im Solovortrage und im Orcheſter 
aufrichtig danken für ihre ernſten Bemühungen. Alle unſere derartigen 
Austellungen — wir wünſchen lebhaft, das immer und überall wohl 
beachtet zu ſehen! — wollen ſtets nur wohlgemeinte Rathſchläge zum 
Beſſermachen fein, und werden nur im wohlverſtandenen Intereſſe der 
Kunſt, wie ihrer Jünger und des Publikums gegeben. Dr. J. S. 


Ein Emporkömmling. 

Die vertraute Chronik von Paris bringt jeden Tag Geſchichten von 
Emporkommniſſen, die, nicht ſelbſt erlebt, fabelhaft klingen. Hier ein 
Beiſpiel einer ſolchen Pariſer Metamorphoſe. Ein Bekannter von mir 
hatte einen Schwarzen zum Bedienten. Sein Vater war Mulatte und 
feine Mutter eine Negerin. Der Vater, urſprünglich reich, verlor ſpäter 
fein Vermögen. Die Mutter verließ den fünfzehnjährigen Knaben und 
dieſer fand ſich auf den pariſer Boden geworfen, brod- und verdienſllos. 
Er trat in verſchiedene Dienſte und kam endlich zu meinem Bekannten. 
Sein neuer Herr gewann den Jungen lieb, denn er war aufgeweckt, 
dienſtwiuig und zu Allem brauchbar. Er hatte zwei Fehler: er ſchrieb 
Dramen, und wenn der Herr abweſend war, identifizirte er gern feine 
Perſonlichkeit mit dieqſem. Er zog deſſen Kleider an, ſpielte den Dandy 
und ging allen luſtigen Abenteuern in Mabile, Chateau de fleurs u. ſ. w. 
nach. Seine Dramen, obgleich alle herzlich ſchlecht, wimmelnd von uns 
finnigen Vorausſetzungen, verriethen doch jenes unerklärliche Etwas, das 
man dichteriſches Feuer nennt. Die lächerlichſte Situation in einer Tragö⸗ 
die gab einer ſchwungvollen Tirade die Hand — es war ein buntes Ge- 
miſch, wie es nur in dem Hirn eines ungebildeten, unwiſſenden Menſchen 
von einiger Phantaſte und poetiſchem Tone beſtehen kann. Dieſe Neigung 
zur dramatiſchen Produktion war aber keine blos innerliche, Jean hatte 
das Bedürfaiß, auch feine Perſon mit dramatiſchen Fietionen zu umge⸗ 
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überhaupt nicht und ſehen jene Conceſſionen mit ziemlichem Gleichmuth 
an, da ſie ſelbſt dadurch nicht berührt werden. (B. B. Z.) 

— [Der ehemal. Großlogothet Ariſtarchis], welcher den 
größten Theil ſeines Exils hier in Wien zubrachte und ſich auch in dieſem 
Augenblick hier befindet, wird, nachdem er die Erlaubniß zur Rückkehr 
nach Konſtantinopel erhalten hat, binnen Kurzem dorthin abreiſen. 

— [Verſchiedenes.] Die beabſichtigte Erhöhung der Beam- 
tengehalte wird in den betreffenden Kreiſen als entſchieden angeſehen. 
Dieſelbe ſoll jedoch nur auf die Zeit der Theurung erfolgen und 15 Per- 
cent des wirklichen Gehaltes nicht überfteigen. So meldet mindeſtens 
„der Tagesbote aus Böhmen.” Hier verlauten darüber nur unbeſtimmte 
Gerüchte. — Im Monate April des kommenden Jahres findet in Rom 
ein Generalkapitel des Ordens der barmherzigen Brüder ſtatt, 
welchem der Provinzial der öſterreichiſch ungariſchen Ordensprovinz, P. 
Odilo Rayth von Baumgarten, in Begleitung von zwei Ordens- 
brüdern gleichfalls beiwohnen wird. Die öſterreichiſch ungariſche Pro- 
vinz iſt die umfangreichſte des geſammten Ordens, denn ſie umfaßt 29 
Konvente mit beiläufig 430 Ordensbrüdern. — Für das in St. Pölten 
zu gründende Knabenſeminar find bis jetzt im Ganzen 33,111 fl. 
an Sammlungsbeiträgen eingefloſſen. Bis zur Erzielung einer dem Be- 
darfe entſprechenden Summe werden vorläufig zehn Knaben der Diözefe 
im Linzer Knabenſeminare am Freienberge erhalten, und fünfzehn beju- 
chen vorlaufig das Obergymnaſium in Krems. — Da das Projekt, wel⸗ 
ches amlAusfluſſe der Wien einen Donauhaffen in Ausſicht ftellte, in 
Folge der Ecrichtung der Radetzkybrücke nicht zur Ausführung gelangen 
kann, find jetzt zur Erbauung eines Donauhafens die Ufergegenden in 
der Brigittenau und im Prater in Vorſchlag gebracht. — Die ſeit meh- 
reren Jahren nicht mehr ſtattgefundenen Wiener Pferderennen ſollen 
im künftigen Jahre wieder ſtattfinden, da ſich ein Comité zu bilden beab- 
ſichtigt. — Eine letztwillige Anordnung, dahin lautend: „All' mein Ver- 
mögen ſoll dem Prieſter D. An. übergeben werden, auf daß er damit ins 
geheim ſo verfüge, wie ich ihm aufgetragen habe,“ wurde für unwirkſam 
erklärt, da dieſelbe keine Erbeseinſetzung zu Gunſten des D. An. enthält 
und die ſonſtigen Erben und Legatare daraus nicht zu entnehmen ſind. — 
In Ungarn zeigen ſich jetzt ſchon Wölfe, Auf den Pußlen werden meh⸗ 
rere Wolftstreibjagden demnächſt ſtattfinden. In Ketskemet find zu einer 
großen Wolfsjagd bereits die Einleitungen getroffen. (W. Pr.) 


e 
e e. 

Kiel, 4. Dez. Trotz der ſtarken Kälte iſt unſer Hafen noch immer frei 
vom Eiſe. Jedoch heißt es, daß die hier noch befindlichen weſtmächtlichen 
Schiffe jeden Augenblick die Ordre erhalten werden, denſelben zu verlaſſen. 


Krim m. 

Ueber einen Zerſtörungszug der engliſchen Flolte im Aſowſchen 
Meere gegen Gheisk ſchreibt ein Offizier dem „Morning-Herald“ unter 
dem 5. November: 

zGeſtern griffen die Schiffe „Ardent,“ „Weſer“ und „Curlew“ die nach 
dem Meere zu gelegene Seite der Neuſtadt Gheisk an. Alle Marineſoldaten 
und alle verfügbaren Mannſchaften wurden auf Kanonierbooten in das Innere 
des Liman entſandt. Der „Rekruit,“ „Cracker,“ „Grinder“ und „Boxer“ 
griffen die Altſtadt an. Wir liefen am Morgen in den Liman ein, indem 
wir ein lebhaftes Feuer unterhielten, welches aus den vor der Stadt ange⸗ 
legten Wolfsgruben beantwortet wurde. Am Nachmittage landeten wir auf 
einer zur Linken gelegenen Landzunge und verbrannten das Zollhaus, ſo wie 
mehrere andere grotze Gebäude. Einige Reiter kamen aus der Stadt und 
griffen die Mannſchaften unſerer Boote an, die gerade damit beſchäftigt wa⸗ 
ren, Ju Gebäude zu verbrennen, waren aber dem mörderiſchen Feuer unſe— 
rer Schiffe ausgeſetzt, u zahlreiche reiterloſe Pferde zeigten uns bald, wie 
licher wir zielten. Es gelang unſe \ n. 4 Werl. dhe nge a der 
Landzunge halten konnte, und als die Schatten der Nacht ſich auf das Land 
niederſenkten, konnten wir deutlich ſehen, daß die Altſtadt in Flammen ſtand, 
woraus folgte, daß der Angriff der anderen Abtheilung unſeres Geſchwaders 
gleichfalls geglückt war. Heute r ſich die Kanonenboote der Stadt. 
Die Stadt iſt ſehr groß und gut gebaut. Nachdem wir ſie eine Stunde lang 
bombardirt hatten, ließen wir unſere Leute ans Land ſteigen. Um 10 Uhr 
fingen unſere Soldaten an vorzurücken: als ſie jedoch in die Nähe der Stadt 
kamen, ward die vorderſte Kolonne von einem 5 furchtbaren Feuer empfan⸗ 
gen, daß ſie auf dem Punkte ſtand, über den Haufen geworfen zu werden. 
Es ward uns bald klar, daß der Feind einen Ausfall mit überlegenen Streit- 
kräften gemacht hatte, und daß unſere Truppen der Gefahr ausgeſetzt waren, 
abgeſchnitten zu werden. Lieutenant Roß vom Schiffe „Weſer“ zauderte kei⸗ 
nen Augenblick, auf jede Gefahr hin eine Verbindung mit ihnen zu bewerkſtel⸗ 
ligen, indem er ihnen längs der Front des Platzes entgegeneilte. Dieſe Be⸗ 
wegung rettete Alles, denn wir konnten ſehen, wie von ſenem Augenblicke an 
die Ruſſen zurückgeworfen wurden und auf dem Punkte ſtanden, umzingelt 
zu werden. Während des ganzen Tages behaupteten ſich unſere Truppen in 
den von ihnen eingenommenen Poſikionen und die Stadt ſtand an vielen 
Stellen in Flammen. Auch ſaͤmmtliche Windmühlen, fo wie eine Fabrick wur⸗ 
den angezündet. Wir hatten einen harten Stand, indem die Ruſſen, in einer 
Ausdehnung von etwa drei Meilen, ein furchtbares Arlilleriefeuer unterhiel⸗ 
ten, und wir würden ſtark gelitten haben, wenn uns nicht mehrere Gehölze 
und Terrain-Erhohungen als Deckungen gedient hätten. Nachdem wir Alles 


ben, und bei der galanten Welt von Mabile, die häufiger düpirt wird, 
als man anzunehmen geneigt iſt, gelang ihm ſein Beginnen vortrefflich. 
In dieſen Kreiſen hörte man bald von einem ſchwarzen Gentleman ſpre⸗ 
chen, der ſich durch originelle Manieren, durch ungewöhnliche Eleganz 
hervorthue. Auch ſein Herr bekam Kunde von dem Phänomen und aus der 
Unordnung, die in der Garderobe herrſchte, ſo wie aus andern Einzelnhei⸗ 
ten ſchloß er auf die Identität des Helden vom Quartier Breda und ſeines 
Bedienten. Auch ertappte er ihn zuweilen auf ſeinen Metamorphoſen 
und hoffend, gütige Vorſtellungen würden den ſchwarzen Leporello Don 
Juan zum Bewußtsein der geſellſchaftlichen Stellung, die er bekleidete, 
zurückführen, behandelte er die Streiche mit Nachſicht. Die Sache wurde 
immer ſchlimmer, das Bedürfniß, den Dandy zu ſpielen, bei dem jun- 
gen Manne täglich größer. Auf Vorſtellungen des Herrn entgegnete er: 
„Sie haben Recht, ich fühle es, aber ich kann mir nicht helfen, ich thue 
meinen Dienft; aber wenn ich fertig bin und ſehe Ihre ſchönen Kleider, 
die ſo nutzlos im Schranke hängen, da überkommt es mich ſo eigen. 
Sie fliegen mir zu, und ohne daß ich es merke, ſehe ich mich in einen 
Monſieur verwandelt. Ich bin nun einmal zum Monſieur geboren.“ 
Mit dieſer Beichte war aber auch jede Scheu abgelegt — das herrliche 
Bewußtjein entwickelte ſich mit wachſender Gewalt, jo daß mein Bekann⸗ 
ler das Band loͤſen mußte, das ihn an dieſen Menſchen knüpfte, und 
ihm den Abſchied gab. Die Theilnahme an dem ſonderbaren Kauz, 
deſſen intereſſanteſten Erlebniſſe ſich nicht gut zu gedruckter Mittheilung 
eignen, war in dem Kreise unſerer Bekannten nicht gering. Man er⸗ 
fundigte ſich von Zeit zu Zeit nach dem Schickſale des ſchwarzen Johann, 
aber Niemand erfuhr etwas von ihm. Wir vergaßen allmälig den dra⸗ 
matiſchen Bedienten, als fein Herr vergangenen Winter eine eigenthüm⸗ 
liche Begegnung mit dem verlorenen Sohne der Muſe hatte. Es war 
auf dem Balle des türkiſchen Geſandten, wo jener einen Schwarzen in 
einer auffallenden Uniform bemerkte, deſſen Züge ihm nicht unbekannt 
erſchienen. Er ging mehrmals an ihn heran und ſuchte in feinem Ge⸗ 
dächtniſſe nach dem Original, an das ihn dieſe Erſcheinung erinnerte. 
Da trat der fremde Offizier endlich zu ihm und rief lachend: „Erkennen 
Sie mich denn nicht? Ich bin ja Ihr Jean. Sehen Sie, ich hatte doch 


zerſtört hatten, was wir zerſtören konnten, bewerkſtelligten wir, da wir die 
Nothwendigkeit einſahen, uns das Terrain frei zu halten, um 21 Uhr unſe⸗ 
den Rückzug und ſchifften uns wieder ein. Obgleich der Feind eine ſehr be⸗ 
deutende Anzahl Truppen in der Stadt hatte, hütete er 10 9 90 durch die 
Erfahrung des vorigen Tages belehrt, uns während unſeres üdzuges zu 
verfolgen oder auf irgend eine Weiſe anzugreifen. Wir haben dem Feinde 
ungeheuer viel Fibel den zerſtört und ihm biele Menſchen getödtet. Wir 
werden ilenttic ald einen andern Ort angreifen. Der Angriff auf Geist 
hat uns 1 Todten und 3 ſchwer Verwundete gekoſtet.“ 

— Der Korreſpondent der „Times“ ſchreibt unter Anderem aus dem 
Lager vor Sebaſtopol vom 20. November: Der rufſiſche Oberbefehlshaber 
müſſe ein Mann von un ewöhnlicher Zuverſicht fein, wenn er fein Heer im 
Frühjahr aus der feindlichen Umarmung befreien zu können glaube, die be⸗ 
reits feine ganze Küſte umfaſſe, ſich auf zwei Punkte in feinem Rüden ſtütze, 
und vier verſchiedene Operationsbaſen habe, nebſt hinreichenden Streitkräften, 
um dieſelben alle zu benutzen und auf jeden beliebigen Punkt eine ungeheure 
Truppenmacht zu konzentriren. Das Wetter in der Krimm war bis zu dem 
letzten Tage, an welchem es regnete fortwährend ſchön geweſen und der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand im Lager der Verbandeten wird als vortrefflich geſchildert. 
Fan eine hinreichend warme Bekleidung und gute Bekoſtigung der britiſchen 

ruppen ſoll in dieſem Jahre ebenfalls auf das Vollſtändigſte geſorgt fein. 
Auch an Anſtallten zu ihrer Unterhaltung und Vergnügungen wahrend des 
Winters, beſonders für das nahe Se nahe, fehlt es nicht. 

— Aus Marſeille von 4 Dezbr wird ſelegraphirt: „Der Euphrate 
iſt mit der levantiniſchen Poſt und mit Nachrichten aus Kon ſtantinopel 
vom 26. November eingelaufen. Das Gerücht, daß der ſardiniſche Kriegs⸗ 
dampfer „Sardinia,“ welcher eine Anzahl Kranker aus den Feldlazarethen 
von Balatlaba nach Konſtantinopel bringen ſollte, Schiffbruch gelitten habe, 
(. Nr. 286) hat ſich als grundlos erwieſen, indem das beſagte Fahrzeug 
wohlbehalten an feinem Beſtimmungsorte angekommen war. Man erwartete 
in Konſtantinopel drei neue Bataillone der engliſch⸗deutſchen Legion. 

A ſien. 

Die neueſten Berichte von Redulkale gingen bis zum 16. November. 
Seit der Affaire vom 7. v. Mts. hat ſich Omer Paſcha aller iſcherkeſſi⸗ 
ſchen Küſtenpunkte bemächtigt, er traf alle Vorbereitungen um gegen Ku⸗ 
tais vorzurücken. Muſtapha Paſcha hat zu Battum einige iſcherkeſſiſche 
Sklavinnen auf türkiſche Schiffe bringen laſſen, doch hat der engliſche 
Stationskommandant ihre Weiterbeförderung nicht geſtattet. — In der 
Lage von Kars hat ſich bis jetzt nichts geändert und wird die Feſtung 
noch immer ſtrenge blokirt. WIL. 


Vereinigten Staaten hier eingeführte Maſchine zur Fabrikation vollſtändig 
fertiger Zündhütchen, ſo wie die 8 feen der Kugeln für die Minisbüch⸗ 


0 Die Abtheilung, welche 
hiernächſt beſucht wurde, war die Lancaſterbombenfabrik, in wel 


tägli 
100 ſolcher Geſchoſſe geliefert. Bekanntlich hat es ſich aber geze fen u 
letzt iſt, jo 


gen Blick gewidmet 


Recht mit meinem Berufe — ich fühlte, daß ich zum Bedienten nicht 
taugte — ich mußte mein Glück machen. Manches hatte ich allerdings 
zu beſtehen, aber nun iſt es mir doch gelungen, und ich bin der erſte 
Sekretair der Pariſer Geſandtſchaft Sr. Maj. des Kaiſers Soulouque.“ 
Der Mann wird vielleicht noch Miniſterpräſident, ein ſchwarzer Richelieu 
und in feiner Eigenſchaft als ſchlechter Dramatiker zugleich Gründer einer 
ſchwarzen Akademie. 8. 
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Oekonomie mit Rückſicht auf e. forſtl. Bedürfniß. 113 Thle. — Lin. 
hart, W., Kompendium d. chirurg. Operationslehre. 4 Thlr. — Zim⸗ 
mermann, üb. d. Tragliſche u. die Tragödie. 13 Thlr. — Thalia. Ta⸗ 
ſchenbuch f. 1856. 2 Thlr. — Pleiller, L., Novitates Conchologicae. 
3. Lief. 13 Thlr. — Balzac, les paysans. Vol. 2 u. 3. à + Thlr. — 
Verhandlungen des ſchleſ. Forſtvereins f. 1855. 14 Thlr. — Schlick, 
J. G., Leben ausgezeichneter Katholiken der drel letzten Jahrh. 12. Bdch. 
Thlr. — Dobereiner, Cameralchemie. 2. Aufl. 9. u. 10. Lief. A 4 
Thlr. — Pyl, mytholog. Beiträge. 1. Bd. 1 Thlr. — Becker, M., der 
Waſſerbau; mit Atlas. 51 Thlr. — Thiers, histoire du Consulat et 
de! Empire. Tom. 12. 13 Thlr. — Haſſelbe, über. v. Bülau. 12. Bd 
3 Thlr. — Freyer, C. F., neuere Beiträge zur Schmetterlingskunde 
109. Lief. 1 Thlr. — Novellenſammlung (Mützelburg, der Stern Ame. 


Trupp reitender Artillerie und eine Feldbatterie abgehalten. Als die Köni⸗ 
in mit ihrem Gaſte in die Kaſerne zurückgekehrt war, beſuchten Hoͤchſtdieſel⸗ 
en das chen aug iner der 9 in welchem ihnen eine Anzahl von 

Verwundeten aus der Krumm, Sapeure und 40 Artilleriſten, vorgeſtellt 

wurden; an jeden derſelben richtete die Königin, vom Anblick der Verſtüm⸗ 

melten ſichtlich tief ergriffen, einige Worte des Mitleids und Troſtes. Kurz 
nach 3 Uhr kehrten die hohen 5 di wieder nach Windſor zurück. 

— [Zur Friedensfrage.] Die „Preß“ in ihrer letzten Nummer 
ſchlagt ibren Gegnern gegenüber, die nicht müde geworden find, „die übli⸗ 
chen Enten der Preß“ zu ae: einen Ton der Zuberficht und Ueberle⸗ 
genbeit an und fragt: 30 egfepnaubenden, die ihr Dementi auf Dementi 
rachtet, wo find ſeit 19 oder 12 Tagen eure kriegeriſchen Artikel? Warum 
plotzlich dieſe barmloſe Unterhaltung über Sir Benjamin Hall und über Gra⸗ 
tisbibliothelen? Woher das Alles? Was hat ſich ereignet? Einfach dies: 
Seit 12 Tagen hat Ihrer Maj. e über Friedensbedingungen ver⸗ 
handelt und berathen (. Nr. 283), 
digend anerkannt worden ſind. Das iſts. Daher das Schweigen. Und 
ſolle es ſich ereignen, daß von Seiten unſres Minifteriums die empfohlenen 
Friedensbedingungen abgelehnt würden, ſo würde eine Parlamentsauflöſung 
erfolgen, die dann freilich nicht gegen Mr. Gladstone oder Mr. Disraeli, 
ſondern gegen den Kaiſer Napoleon ſelbſt gerichtet wäre. — So weit dürfte 
man der fi folgen können; aber ihr Parteiſtandpunkt verleitet fie zu 
falſchen Hoffnungen, 

Ministeriums ift viel wahrſcheinlicher, als die des Parlaments. Schlagend 

hingegen iſt ibre Bemerkung binfichtlich des völlig veränderten Tons der lei⸗ 

tenden Journale. 

Der „Herald“ bringt ſeinen üblichen Artikel gegen Lord Palmerſton, bekannte 

Auslaſſungen, deren Kriegslärm nichts anderes iſt, als toryſtiſches Partei⸗ 

manöver. „M. Poſt“ bringt vr und ir an befonders markirter 

Stelle, einen auf die Tagesfrage bezüglichen Artikel. 


zu vermitteln, und wenn die Bedingungen, die Rußland ſtellt, acceptirbar 
find, jo werden wir unfern Frieden mit ihm machen. (D. E. C.) 


Frankreich. ch 
Paris, 4. Dezbr. [Die Bäckereikaſſe; Gedächtnißfeier; 


vom Hofe und Griechenland.] Außer den großen politiſchen An- 


gelegenheiten iſt Paris durch eine innere Frage von Wichtigkeit in dieſem 
Augenblicke in Anſpruch genommen. Die Bäckereikaſſe, die ſeit nunmehr 
zwei Jahren beſteht — ſie wurde im Dezember 1853 eröffnet — hat ſich 
ſehr nützlich, aber auch ſehr koſtſpielig gemacht. Der Seinepräfekt will 


nun eine neue Anleihe, die Kommune eine neue Steuer, die Steuerpflich⸗ 


tigen keins don beiden. Der Finanzminiſter war gegen eine neue Be- 
ſteuerung, und der Kaiſer hat für ein kombinirtes Syſtem entſchieden: 
eine neue Anleihe, die durch einen mit dem 1. Januar 1857 zur Erhe⸗ 
bung kommenden Steueraufſchlag von 10 preent amortiſirt werden ſoll. 
Herr Hausmann, der dieſen Sieg über den Finanzminiſter davongetragen, 
hat bei dem Kaiſer einen Stein im Brett; er kommt allen Liebhabereien 
des Herrſchers in Bezug auf Paris und das Departement auf halbem 
Wege entgegen; er hat ein leichtes Verſtändniß von den »idees Napo- 
leoniennes,« die dieſes Gebiet betreffen, und er hat den Ehrgeiz, ſich auf 
dieſen Theil der Hauspolitik zu beſchränken, fo daß man ihm eine große 
Zukunft prophezeit. — Zu Mole's Gedächtniß hat heute eine kirchliche 


Feier ſtattgefunden, der u. A. auch Fould und Morny beiwohnten; nicht 


minder gab die geſammte Diplomatie durch ihre Theilnahme die Hoch⸗ 
achtung zu erkennen, die ſie dem hingeſchiedenen Staatsmann zollt. Durch 
Molé's Tod iſt ein Sitz in der Akademie erledigt. Man fagt, die Regie- 
rung wünſche, daß Herr Troplong den leeren Sig einnehme. Die Aka- 
demie begünſtigt in ihrer Mehrheit andere Kandidaten. Herr v. Falloux 


ſoll nicht ohne Chancen fein. — Der portugleſiſche Finanzminiſter Fon⸗ 


tes, der ſich noch immer im Intereſſe der zu negoziirenden neuen Anleihe 
hier aufhält, wurde vorgeſtern dem Kaiſer vorgeſtellt. Auch Riza⸗Bey, 
der neu ernannte türkiſche Geſandte in Athen, hatte dieſe Ehre. Louis 
Napoleon ſoll ihm gegenüber erklärt haben, er wünſche ein gutes Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen Griechenland und der Türkel, und werde ſich feiner- 
ſeits bemühen, ſelbſt eigene Intereſſen Frankreichs dieſem Wunſche unter⸗ 
zuordnen. Er glaube an den guten Willen des Königs Otto, und was 
der Regierung an Kraft abgehe, das gebieten die Pflicht und das Inter⸗ 
eſſe der Verbündeten wie der Nachbarn, zu ergänzen. Ich kann dieſe 


Aeußerung, die Riza-Bey jelbft wiedererzählt hat, verbürgen. Es läßt 


ſich daraus ſchließen, daß man hier, vielleicht um die Schwierigkeiten 


mit den deutſchen Staaten nicht zu vermehren, ſehr verjöhnlich in Bezug 
( 


auf Griechenland geſtimmt ift. . B. Z. 

— Außerordentl. Kredit; ausgediente Militärs; Mic- 
kiewiez 75; Verdi; Berat und Cauchery e; Ueberſchwem⸗ 
mungen.] Ein kaiſerl. Erlaß eröffnet dem Seeminiſter einen außeror⸗ 
dentlichen Kredit im Betrage von 24 Millionen 210,000 Fres. für den 
Seedienſt und von 944,000 Fres. für die Kolonieen, alſo 25 Millionen 


154,900 Fres. Hiervon ſind 18 Millionen für die Flotte, 2 Millionen | 


500,000 Fres. für die Lebensmittel und 2Min. 500,000 Fres. für den 


Lohn der Arbeiter in den Zeughäuſern beftimmt. — Die Toulouſer Zei- 


tung verſichert, daß die Anzahl der wieder angeworbenen Soldaten, deren 
Dienſtzeit erloſchen, 15,000 betrage, und ſomit die Zahl von Erſatzmän⸗ 


rika's im Orient). Boch. 290 — 311. 1 Thlr. — Wedekind, Frhr. v., 
neue Jahrbücher f. Forſtkunde. 2. Folge, 6. Bd. 2 Thlr. — Jordan, W., 
die Liebesleugner; lyriſches Luſtſpiel. 1 Thlr. — Dr. v. Schlechtendal, 
Linnäa; Journal f. Botanik. 27. Bd. 6 Thlr. — Maleriſche Feierftun- 
den. (Praft. Hausbücher. J. Bd. Bergmann, die Schule des Zeichners.) 
2. Aufl. I Thlr. — Hoffmann, J., neue Reiſebilder. 3. u. 4. Bdchn. 
1 Thlr. — Graf Strachwitz, Gedichte. 3. Aufl. 21 Thlr. — Elde⸗ 
nder Archiv f. landwirthſch. Erfahrungen ꝛc. 1855. II. 3 Thlr. — Wag⸗ 


ner u. Scherzer, die Republik Coſta Rica. 3 Thlr. — Allgem. Mufter- 
zeitung. ahrg. 1856. 2 Thlr. — Seer, H., Handb. d. Thierheil- 
kunde. 2 4 Thlr. — Arany, Toldi's Abend (poet. Erzählung). 
2 Thlr. — Pa B., Lyriſches u. Epiſches. 14 Thlr. — Stifter, A., 


die Narrenburg. # 
Benecke's Nachlaß. 
Geometrie, Trigonomet 
ſches Altes und Neues. 3. 
des k. preuß. a 
kenntniß f. Unteroffiziere ꝛc. 

klopädie. 231. Thl. 43 Thlr. — 
Dochnahl, der ſichere Führer in d. 
Juuſtrirter Kalender f. 1856. 1 Thlr. 
herrl. und adeligen Familien. 2. Bd. 4 T 
terbilder aus d. Geſchichts⸗ und Kulturleben d. 
1% Thlr. — Abhandlungen d. Senckenbergiſchen 
ſchaft. 1. 2. 24 Thlr. — Caesaris comment. de 
Ch. Schneider. Il. g. 13 Thlr. — Marin, Elemente 
15 Thlr. uget, Anleitung zur Kylographie. 1 Thlr. 
Geſch. d. Baukunst. 4. Lief. + Thlr. — Meißner, A., gi 
13 Thlr. — Bach M., Käferfauna f. Nord- und Mitteldeutſchland. III. 
1. 44 Wh. — Öftörer, Urgeſch. d. menſchl Geſchlechs. 2. Bd. 4,7, 
Thlr. — Buſe, A., Paulin, Biſchof von Nola und feine Zeit. 2 Bde. 
27 Thlr. — Hamacher, Studien zu Sophokles (Elektra). „5 Thlr. — 
Gouſſet, Dogmatik. 3. Abth. 1 fe. — Brehn, A. G., Reſſeſtigzen 
aus Nord- u. Oſt⸗Afrika. 4 Thlr. (Mitgetheilt von Dr. J. S.) 


lr. — Mittelhochdeutſches Wörterbuch; aus G. F. 
1 Thlr. — Fiſcher, Ph., Lehrb. der algebr. 
und Polygonometrie. +4 Thlr. — Militäri- 
4 Thlr. — Oelsnitz, C. A. v. d., Geſch. 
Thlr. — Sabel, Leitfaden in d. Pferde⸗ 
— Krünitz, ökon.⸗technol. Eney⸗ 
odi, A., Waldleben. + Thlr. — 
ſikunde. 2. Bd. 14 Thlr. — 


F., Charak⸗ 


ie vom Kaifer der Franzoſen als befrie⸗ 


wenn fie an anderer Stelle bemerkt: Die Auflöfung des 


Auch heute verlautet in „Times“ nichts über den Krieg. 


. Derſelbe lautet aber, 
von allem Phraſenwerk entkleidet: Seſterreich ſucht auf's Neue einen Frieden 


Wappen der deutſchen frei⸗ 


3 


nern unter der alten Geſetzgebung weit überſchreite. — Wie der Con- 
ſtitutionnel nach einer telegraphiſchen Depeche aus Konſtantinopel 
meldet, iſt der berühmte polniſche Dichter Adam Mickiewicz, welcher ſich 
vor ein Paar Monaten im Auftrage der franzöſiſchen Regierung zu wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Zwecken nach dem Orient begeben hatte, an der Cholera 
geſtorben. — Der Componiſt Verdi wird, wie man ſagt, gleichzeitig 
die Direktion der italieniſchen Oper in Paris und London übernehmen. 
— Der Dichter und Muſiker Berat und der Bildhauer Cauchery ſind mit 
Tode abgegangen. — In den Umgegenden von Baſtia (Corſika) haben 


die Ueberſchwemmungen aufgehört, in den Umgegenden von Ajaccio dau- 


ern ſie aber noch fort. 

— [Fremdes Fleiſch.] Seit dem Schluß des vorigen Jahres 
hatten in Frankreich, in Folge der Ermäßigung des Zolles auf Salzfleiſch, 
bedeutende Einfuhren dieſes Artikels ſowohl aus Nordamerika wie aus 
den Laplataſtaaten ſtattgefunden, deren Verkaufspreis ſich für Schweine- 
fleiſch auf 4 bis 41 Sgr. pro Pfund, für Rin dfleiſch (ohne Knochen) 
| auf 2 Sgr. 4 Pf. bis 3 Sgr. pro Pfund ſtellte. Bei anſcheinend ſo bil⸗ 
ligen Preiſen entſtand die Frage, ob der innere Gehalt dieſer fremden 
Fleiſchſorten, welche im Allgemeinen eine geſunde und ſchmackhafte Nah⸗ 
rung liefern, dem der einheimiſchen gleichkomme, ob daher ihre Berwen- 
dung an Stelle der letzteren, und namentlich an Stelle des friſchen Flei⸗ 
ſches in der That wirthſchaftlich billiger und vortheilhaft ausfalle. Die 

von kompetenten Männern angeſtellte chemiſche Analyſe hat nach einem 
Bericht der franzoſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften jene Frage zum 
Nachtheil des fremden Fleiſches entſchieden und als vorzüglichſtes Ergeb⸗ 
niß feſtgeſtellt: einmal, daß das amerikaniſche Riaderpoökelfleiſch, wenn⸗ 
gleich dem Gehalt an Slickſtoff und Phosphorſäure fait um das Doppelte 
reicher als das einheimiſche Schlachtfleiſch, nichtsdeſtoweniger an Nah⸗ 
rungsſtoff und Wohlgeſchmack dem letzteren beträchtlich nachſteht; zwei⸗ 
tens, daß der einheimiſche friſche Speck dem Amerikaniſchen geſalzenen 
Schweinefleiſch in jeder Rückſicht dermaßen überlegen iſt, daß thatſächlich 
dieſelbe Menge Nahrungsſtoff in Form des letzteren Produktes doppelt 


dem noch dem Geſchmack nach das einheimiſche von entſchieden beſſerer 
Qualität iſt. Dieſe Reſultate ſtimmen vollig mit der Erfahrung des Pu- 
blikums überein, welches nicht in Folge einer willkürlichen Laune oder 
eines unbegründeten Vorurtheils, ſondern nach umfaſſenden und Monate 
langen Verſuchen mit dem neuen Artikel, gegenwärtig davon faſt gänz⸗ 
lich zurückgekommen iſt. Wenn das amerikaniſche Fleiſch dauernd ein 
Surrogat für unſer europäiſches Schlachtfleiſch werden ſoll, jo muß daſſelbe, 
nach dem Gutachlen der franzöſiſchen Sachkenner, nicht nur nach der Weiſe 
der hieſigen Schlächter angemeſſen zerlegt, mit Weglaſſung aller ſchlech— 
ten Stücke auf den Markt gebracht, ſondern es muß auch nothwendiger⸗ 
weiſe eine andere Vorkehrung gegen die Fäulniß, als das Einweichen in 
eine Salzlauge angewendet werden. In jüngſter Zeit hat man zur Auf- 
bewahrung des Fleiſches eine halbe Abkochung und Einwickelung deſſel⸗ 
ben in eine Gallerthülle, wie es heißt, mit Erfolg verſucht. Pi 
Belgien. 

Brüſſel, 3. Dez. [Antwort an Frankreich.] In dem geſtri⸗ 
gen, unter dem Vorſitz des Königs gehaltenen, Miniſterrathe wurde die 
auf das Rundſchreiben des Gr. Walewski zu ertheilende Antwort be» 
ſchloſſen; fie ſoll ganz in dem Sinne der Erklärung abgefaßt fein, welche 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten der Kammer gegeben hat. 
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Aus der Schweiz, 30. November. [Felsabloſung; Erd- 
ſtöße.] Oberhalb dem teffinifchen Pfarrdorfe Brontallo im Maggia- 
thale hat ſich eine auf 2000 Kubikmetres geſchätzie Felsmaſſe vom Ge⸗ 
n abgelöft, und droht nun, in's Thal hinabzuſtürzen, wo fie nicht 
nur das genannte Dorf verſchütten, ſondern durch Aufſtauen der Maggta 
auch dem ganzen Thale verderblich werden könnte. Die Regierung hat 
Kommiſſäre und Ingenieure an Ort und Stelle geſchickt; indeſſen wird 
ſich kaum Etwas thun laſſen, um dem drohenden Sturze vorzubeugen. 
Die unglücklichen Bewohner konnen ſich, wie die Felsberger, kaum ent- 
ſchließen, ihre Hütten zu verlaffen, find jedoch gezwungen worden, bei 
ihren Nachbarn Schutz zu ſuchen. Brontallo zählt 173 Seelen und liegt 

hoch über der Maggia, die ſich zu feinen Füßen durch eine unzugängliche 
Schlucht windet. — In Zürich will man in der Nacht vom 22. auf 
den 23. d. M. Erdſtoͤße und unterirdiſche Detonationen bemerkt haben. 

Dänemark. 

| Flensburg, 30. Novbr. [Daniſirungsverſuche.] In der 
heutigen Sitzung der ſchleswigſchen Provinzialſtändeverſammlung wurde 
der Comitébericht in der Sprachangelegenheit, und zwar in däniſcher 
und in deutſcher Sprache, verleſen. (Der Bericht bezog ſich auf den vom 
Abgeordneten Werner auf Brebelholz eingebrachten Antrag auf eine Mo- 


difikation der in den letzten Jahren in Betreff der Sprachfrage getroffe⸗ 
nen Beſtimmungen.) Nach Verleſung dieſes Berichts erklärte der K. 
Kommiſſär Departementschef Etatsraih Kranold: Die jetzige Verſamm⸗ 
lung der ſchleswigſchen Provinzialſtände ſei eine außerordentliche, und 
die Regierung werde auf Vorſchläge, die auf Verfaſſungsaͤnderung ab- 
zielten, um ſo weniger eingehen, als ſie ſelbſt der nächſten ordentlichen 
Verſammlung Vorſchläge zu Verfaſſungsaͤnderungen, die fie für dienlich 


Miniſteriums angeſehen werden. Seine, des Commiſſars, Meinung gehe 
übrigens dahin, daß die Regierung auf Vorſchläge, die eine Aenderung 
der Kirchen⸗, Schul⸗ und Gerichtsſprache bezwecken, nicht eintreten wolle, 
da die Sprachverhältniſſe reiflichſt erwogen ſeien. Obgleich nun der Ab- 
geordnete Werner ſeinen Antrag fallen ließ, ſo wurde doch auf die Be⸗ 
merkung des Präſidenten: „einen eingebrachten Aultrag könne Niemand 
fallen laſſen, darüber müſſe die Verſammlung entſcheiden; wer dafür ſei, 


daß der Antrag nicht weiter berathen werde, der möge ſich von ſeinem 


Sitze erheben“, abgeftimmt, indem ſich die Mehrheit der Verſammlung 
erhob. 


Bon und e 
Herrenhaus. 


1 Die erſten beiden Sitzungen des Herrenhauſes erhielten dadurch 
einen beſonderen Glanz, daß das Amt der Jugendſchriftführer von drei 
eben erſt eingetretenen Häuptern der ehedem reichsunmittelbaren Häuſer 
mit verwaltet wurde. Se. Durchlaucht der Fürſt v. Fürſtenberg und 
Ihre Erlauchten die beiden regierenden Grafen zu Stolberg- Roßla 
und Stolberg Stolberg gehörten zu den vier jüngften Mitgliedern 
des hohen Hauſes, und es wurde allgemein mit Dank und Freude an⸗ 
erkannt, daß fie ſich ſofort thatkräftig den Arbeiten deſſelben widmeten. 

Kommiſſion für die Geſchaͤftsordnung: Dr. Brüggemann, Vor⸗ 
ſitzender; v. Ploetz, Stellvertreter des Vorſitzenden Freiherrn v. Aders- 
hauſen; Schriftführer: v. Katte, Graf v. Merveldt, Dr. v. Zander, 

v. d. Marwitz, Graf E. v. Stolberg, v. Waldow⸗Steinhövel, Freiherr 
v. Buddenbrock, Graf v. Hardenberg, Graf v. Rittberg, Beyer, v. Me- 


ding, Graf Solms-Baruth. — Kommiſſion für Juſtizſachen: Graf v. Ritt⸗ | 


berg, Vorſitzender; v. Frankenberg-Ludwigsdorf, Stellvertreter des Vor⸗ 


ſo theuer zu ſtehen kommt, als in Form des erſteren, während außer⸗ 


halte, machen werde. Dieſe Eröffnung möge als Aeußerung des Geſammt⸗ 


figenden; Groddeck, Schriftführer; Frhr. v. Rothkirch⸗Trach, Stellver⸗ 
treter des Schriftführers; Lauß; Dr. v. Zander; Baron v. Malzahn; 
Dr. Stahl; Uhden; Krausnick; v. Sanden ⸗Touſſainen; Homeyer; 
| v. Maſſow; Dr. Götze; v. Rabenau. 
Herr v. Zander hat nachſtehenden Antrag überreicht: Das Her 
renhaus wolle beſchließen: die k. Staatsregierung zu erſuchen: „eine 
Geſetzesvorlage vorzubereiten zum Zwecke der erleichterten Umwandlung 
der Oſtpreußiſchen und der Ermländiſchen Lehne in Familien⸗Fideikom⸗ 
miſſe und dieſelbe, nach Anhörung des Provinziallandtages, dem Her⸗ 
renhauſe und dem Haufe der Abgeordneten bald möglichft zur verfaſſungs · 
mäßigen Beſchlußnahme vorzulegen.“ Unterftügt ift dieſer Antrag durch 
die Herren: v. Below, Graf v. Dönhoff, Graf v. Finckenſtein, v. Fran⸗ 
kenberg⸗Ludwigsdorf, v. d. Gröben-Kalliften, Graf v. d. Gröben⸗Neu⸗ 
dorfchen, Graf v. d. Gröben ⸗Ponarien, Graf v. Hülſen, v. Sanden⸗ 
Tuſſainen, Graf v. Schlieben⸗Sanditten. 

Mehrere Mitglieder des Herrenhauſes haben fi), weil bei denſel · 
ben die Plenarſitzungen erſt Anfangs Januar wieder beginnen, nach 
ihrer Heimath zurückbegeben. Zum Zwecke der Beſchleunigung des Ge⸗ 
ſchäftsganges hat das Haus den Präfidenten nach jeinem Vorſchlage er- 
mächtigt, diejenigen Anträge, welche bis zur nächſten Plenarſitzung ein- 
gehen, und unbedingt vor die bereits gebildete Juſtiz⸗, Petitions- und 
Geſchäftsordnungskommiſſionen gehören, ohne weitere Rückfrage beim 
Hauſe, direkt zuzuweiſen. 


Haus der Abgeordneten. 

[Sitzung vom 6. Dez.] Heute fanden zunächſt einige Wahl⸗ 
prüfungen ſtatt. Die Wahl des Abg. Grafen v. Schwerin wurde von 
der Rechten in keiner Weiſe angegriffen; dagegen ſetzte fie es durch, daß 
die des Abg. Neukirch wegen der dabei angeblich vorgekommenen Unre⸗ 
gelmäßigkeiten und Verftöße beanftandet wurde. — Bei der hierauf vor⸗ 
genommenen Präſidentenwahl waren 329 Stimmzettel abgegeben wor⸗ 
den; davon trugen 187 den Namen des Grafen Eulenburg, Regierungs⸗ 
Praſidenten zu Marienwerder, 138 Stimmen erklärten ſich für den Gra⸗ 
fen v. Schwerin und die übrigen hatten ſich zerſplittert. Graf Eulenburg, 
deſſen Gewandtheit und Umſicht gerühmt wird, iſt ſomit auf die nächſten 
4 Wochen zum Praſidenten des Hauſes erwählt. Derſelbe erklärt ſich 
zur Annahme der Wahl bereit und extrahirt den Dank der Anweſenden 
für den Alters-Präſidenten. Er fährt alsdann fort: „demnächſt ift es an 
mir, Ihnen meinen Dank auszuſprechen für den ehrenvollen Auftrag, wel- 
chen Sie mir ertheilt haben. Die Aufgabe, welche mir geworden iſt, 
ſehe ich im vollſten Maaße als eine große an, fie ift für mich um jo grö⸗ 
ßer, als ich in dieſem Hauſe zum erſten Male erſcheine, und ich ſehe darin 
eine um fo größere Aufforderung, dahin zu ſtreben, meine Pflicht zu er⸗ 
füllen, als ich einen Vorgänger gehabt habe, einen bewährten Mann, der 
vollſtändig Herr feiner Stellung geweſen und dem dafür die allſeitige 
Anerkennung zu Theil geworden iſt. (Bravo.) Ich kann Ihnen die Ver⸗ 
ſicherung geben, daß ich meinen ganzen Willen und meine ganze Kraft 
darauf richten werde, meine Pflicht gegen das geſammte Haus zu erfül⸗ 
len uud bitte dabei um Ihre Nachſicht.“ — Bei der hierauf folgenden 
Wahl des 1. Vice-Praſidenten waren 326 Stimmzettel abgegeben wor⸗ 
den; davon erhielten Stimmen der Abg. v. Arnim⸗Neuſtettin 201; der 
Abg. Reichensperger - Köln 116, Graf v. Schwerin A u. f. w; es war 
ſomit v. Arnim zum 1. Bice-Bräfidenten des Hauſes gewählt. Derſelbe 
erklärte ſich zur Annahme der Wahl bereit und dankte mit wenigen Wor- 
ten. Die Stelle des 2. Vice⸗Präſidenten erhielt der Abg. Büchtemann, 
Vice ⸗Präſident des Kammergerichts; ihm waren von den 332 abge⸗ 
gebenen Stimmen 200 zugefallen; 116 erhielt der Abg. Mathis, der ge⸗ 
genwärtige Führer der Fraktion Bethmann -Hollweg, der Abg. v. Mitſchke⸗ 
Collande 2 u. ſ. w. Der Abg. Buͤchtemann nimmt die Wahl an und 
ſagt der Verſammlung Dank für das ihm bewieſene Vertrauen. Das 
Reſultat der Schriftführer-Wahl fon erſt morgen zur Kenntniß des Hauſes 
gebracht werden; wie ich höre, hat ſich die Rechte dazu verſtanden, auch 
2 Mitglieder der Linken zu wählen. 


a * * 

Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 7. Dezember. [Eine Ueberſicht des Weinbaues] 

im preußiſchen Staate für das Jahr 1854 im „St. A.“ ergiebt für die 

Provinz Poſen auf einem Flächenraum von 825 Morgen und 86 

einen Weingewinn leinſchließlich des ſteuerfreien Haustrunks) von 1789 

Eimern 41 Quart. Zuſammen gewinnt der preufifche Staat auf 60,626 
Morgen 173 [R. 117,225 Eimer 23 Quart Wein. 

— (Eine Ueberſicht des Tabaksbaues] im preußiſchen 
Staate für das Jahr 1854 im „St. A.“ ergiebt für die Provinz Poſen 
an Flächeninhalt der mit Tabak bepflanzten Grundſtücke a. im fteuer- 
pflichtigen Umfange 9 Mg. 54 (R. II. Klaſſe, 2329 Mg. 96 [O. 
II. Klaſſe, S Mg. 90 R. IV. Klaſſe, in Summa 2347 Mg. 60 M.; 
b. in nicht ſteuerpflichtigem Umfange 200 Mg. 147 U. R.; c. zuſammen 
2548 Mg. 27 (R. Zuſammen bebaut der preußiſche Staat mit Tabak 
eine Flache von 34,649 Mg. 72 IR. 

Poſen, 7. Dezember. [Polizeibericht] Geſtohlen: Ma 
Nr. 15. am 4. d. M. Abends oder am 5. früh aus unverſchloſſenem 
mer: vier große eiſerne Plätteifenboßen, 

Neuſtadt b. P., 4. Dezember. [Erhebung von Marktſtands- 
geld.] In meinem Berichte in Nr. 251 d. Zig. ſprach ich die Vermuthun 
aus, daß hier ein neuer Zoll werde eingeführt werden. Leider ſcheint fi 
dies zu bewahrheiten, da der Tarif bereits die Beſtätigung erhalten haben un 
mit der Erhebung begonnen werden ſoll. Geſtatten Sie mir das Näbere hier⸗ 
über mittheilen zu dürfen. Herr v. Lacki, als Befiper des Dominit Neuſtadt, 
iſt ſeit längerer Zeit mit dem Anſpruche aufgetreten, in hieſiger Stadt von 
den die Wochenmärkte beſuchenden Verkäufern ein en zu erheben. Er 
bat ſich bei dem Seitens der Stadt dagegen erhobenen Widerſpruch an die 
K. Regierung zu Poſen gewendet, und dieſe hat einen Kommiſſarius zur Er⸗ 
oͤrterung der Angelegenheit und eventueller Feſtſtellung des prätendirken 
Rechts ernannt. Bei der ſtattgefundenen Verhandlung wurde von dem Do» 

minium behauptet, daß es ſich zur Zeit der Emanation der Verord vom 
4. Oktober 1817 im Beſitze des Erhebungsrechts befunden habe un ni 
Grund dieſes Beſitzes und der gedachten Verordnung die Ausübung au 


azinſtr. 
orzims 


Grund eines feſtzuſtellenden Tarifs beanſprucht. Bei der damaligen Verhand⸗ 
lung wurde Seitens der Stadt dieſe thatſächliche Behauptung unter Beru⸗ 
fung auf Zeugen beſtritten. Zum Mindeſten aber wurde für bie Einnahme 
hieſiger Skadt eine Befreiung in Anſpruch genommen, weil von dieſer nie 
ed s eine Abgabe, wie die prätendirte, entrichtet worden 15 außerdem aber 
auch gegen einen der Stadt proponirten Tarif Einſpruch er oben. Wie nun 
in Erfahrung gebracht, iſt auf Grund der gepflogenen Beweisaufnahme 
Seitens des Minifterii der 8e die Exiſtenz des Rechts der Gutsherr⸗ 
ſchaft angenommen und die Einführung der Wochenmarktſtandsgelder nach 
dem proponirten Tarif angeordnet worden. — Es bedarf ng A Aus: 

führung, daß hier, wo es ſich um einen angeblich berechtigten Extraneus und 
nicht um die Deckung der Bebürfnifie der Stadt ſelbſt handelt, die Abgabe 
nur in der bisherigen Höhe zugebilligt werden dürfte. Hierbei liegen aber 

keinerlei Ermittelungen bor, und es erſcheint kaum glaublich, daß ein in gar 
keinem Zuſammenhange mit den örtlichen Verhältniſſen ſtehender Tarif bon 
einer ale Verkäufer abſchreckenden Höhe bei uns eingefuhrt werden ſoll. 
So ſoll z. B. für eine Bude von 48 Fuß, die ein hieſiger Verkäufer zum 
Fellaben ſeiner Waaren an jedem Wochenmarkte aufſtellt, jedesmal 8 Sgr. 
. werden, während erfaßrun sgemäß die reine Einnabme des Verkäufers 
auf dem Wochenmarkte kaum dieſe Summe erreicht. Mindeſtens follten doch die 


paſſiren. 


Ortseinwohner ſowohl bezüglich der Wochenmarktſtandsgelder wie der Jahr⸗ 
andsgelder, von bean iin Dominjum 7, der Stadt aber 7 zukommen, 
befreit fein, zumal durch rechtsverjährte Aut bon den Gewerbetreibenden der 
Stadt niemals ein Wochenmarktſtandsgeld entrichtet worden iſt, die Markt⸗ 
ſtandsgelder auch nicht zur Kämmereikaſſe zur Deckung der ar Aus⸗ 
ae Rules, fondern nur einem mit der Stadt gegenwärtig in Feiner Ver⸗ 
indung mehr ſtehenden Dritten zu Gute kommen. Durch Einführung des 
Wochenmarktſtandsgeldes würde unſere Stadt in eine traurige Lage verſetzt 
Bene Dieſelbe beſitzt kein Kämmerei⸗ oder Gemeindevermögen, ‚fie muß alle 
edürfniſſe durch die den Einwohnern aufzulegenden Steuern aufbringen und 
dies iſt bei der geringen Wohlhabenhekt der Einwohner nur mit großer 
Schwierigkeit zu erzielen. Der ganze Wohlſtand der Stadt aber beruht we⸗ 
ſentlich auf dem lebendigen Wochenmarktverkehr. Daß es mit der Frequenz 
deſſelben ein Ende haben wird, liegt klar auf der Hand. In keiner einzigen 
unſerer Nachbarſtädte, das 54 Meilen entfernte Bomſt ausgenommen, wird 
ein Standgeld erhoben, und es unterliegt keinem Zweifel, daß ſich der Ver⸗ 
kehr im Allgemeinen und namentlich der Handel mit Schwarzvieh, welches 
per Stück mit 3 Pf. verſteuert werden ſoll, von hier fort und in die umlie⸗ 
den Ortſchaften ziehen wird. Es erſcheint dies um ſo zweifelloſer, als der 
ſandmann überhaupt und namentlich in hieſiger Gegend ſelten mit baarem 
Gelde verſehen iſt, und daß er, um eine auch ſehr geringe Baarausgabe zu 
bermeiden, lieber eine oder einige Meilen weiter geht. Der Tarif iſt aber, 
namentlich für Schwarzvieh, ſehr hoch und kommt noch hinzu, daß die Wo⸗ 
chenmarktbeſucher durch die unſere Stadt durchſchneidende Chauſſee mit Chauſſee⸗ 
eld und außerdem durch ein ebenfalls dem Dominium kompetirendes Pfla⸗ 
ſtergeld in Anſpruch genommen werden. So könnten wir uns darauf gefaßt 
machen, in nächſter Zeit unſere Wochenmärkte verödet und dadurch den ge⸗ 
ringen Wohlſtand unſerer Stadt gänzlich vernichtet zu ſehen. Die Gutsherr⸗ 
ſchaft ſelbſt wird für die Folge aus der Einführung der Standgelder keinen 
Vortheil ziehen, denn auch unſere Gewerbetreibenden werden es mit der Zeit 
vorziehen müſſen, keine Waaren auf nicht frequentirten Wochenmärkten feil 
u bieten, wenn fie dafür if. eine Abgabe entrichten ſollen. Um nun die 
iefige Stadt nicht dem gewiſſen Ruin entgegenführen zu laſſen, haben ſich 
der Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſammlung, wie auch die hieſigen 
Gewerbetreibenden mit Immediatgeſuchen an des Königs Maſeſtät gewendet, 
in welchen ſie die Bitte ausſprechen, die beabſichtigte Einführung dieſes 
Wochenmarktſtandsgeldes inhibiren, event. die Befreiung der hieſigen Ein⸗ 
wohner von der Entrichtung ſowotl des Wochenmarkt⸗ als auch des Jahr⸗ 
marktſtandsgeldes anzuordnen. f 
s. Wreſchen, 4. Dezbr. [Rinderpeſt; Tollwuth.] Nach 
einer mir ſo eben zugegangenen offiziellen Mittheilung iſt leider am 1. d. 
in dem unweit der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze belegenen Dorfe Strzalkowo 
und zwar unter dem Rindvieh des daſigen Dominiums die Rinderpeſt 
ausgebrochen und ſind bis heute 22 Stück Rindvieh der Seuche erlegen. 
Auf welche Weiſe dieſe Krankheit eingeſchleppt worden iſt, hat bis jetzt 
nicht ermittelt werden können. — Der Stellvertreter des hieſigen Land— 
raths, der Baron v. Knorr, hat ſofort das durch die Chauſſee von dem 


Dorfe getrennte infizirte Dominium dem Patente vom 27. März 1836 


zufolge ſpeziell und vollſtändig abgeſperrt und auf alle Wege in einem 
Umkteiſe von 1 Meile Wachen geſtellt, welche verhüten ſollen, daß 
verbotene Gegenſtände aus der unmittelbaren Nähe des infizirten Ortes 
Ebenſo find ſaͤmmtliche Viehmärkte in den näher gelegenen 
Städten abzuhalten verboten. — Gebe Gott, daß durch dieſe energiſchen 
Maaßregeln dem Weitervordringen dieſer furchtbaren Seuche vorgebeugt 
werde. (Wir wollen noch ausdrücklich darauf hinweiſen, daß ſonach 
das Gerücht, es ſeien in dem genannten Orte ſchon 104 Stücke gefallen, 
glücklicherweiſe noch unbegründet erfcheint. Direkte offizielle Mittheilun— 
gen ſcheinen noch nicht vorzuliegen; daß aber alle moglichen ſanitäts⸗ 
polizeilichen Vorkehrungen ſofort getroffen find und mit größter Strenge 
werden gehandhabt werden, verſteht ſich von ſelbſt. Auch die Gerüchte 
= das en Auftreten der Seuche im Bromberger Regie- 
rungsbezirk fließen bis jetzt nur ineswe i * 
len. Dee 90 Aue 8 aus ana ge m BE u 
Wirths Szepansti zu Miski 2 Kühe, 2 Kälber und 1 Schwein, in 
deſſen mehrere Hunde getödtet wurden. 

E Grin, 6. Dezbr. [Landwirthſch. Verein; Vertretung; 
Vermiſchtes.] Bei dem im vorigen Monate erfolgten Zuſammentritte 
des landwirthſch. Vereins des Kreiſes Wirſitz wurde der Ertrag der dies⸗ 
jährigen Ernte beim Roggen auf 2, bei Kartoffeln auf nur + einer mit⸗ 


— — ' | 


Folge 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 


N 4 


telmäßigen Ernte, Gerſte und Hafer aber als recht gut gerathen bezeich⸗ 


net. Der Vorſchlag, für die, namentlich in den Städten des Kreiſes be⸗ 
findliche, arme Bevölkerung wegen der Theuerung Vorräthe anzukaufen 
und derſelben zu ermäßigten Preiſen davon abzulaſſen, wurde als un⸗ 
zweckmäßig erkannt; dagegen entſchied man ſich dafür, beim nächſten 
Kreistage dahin zu wirken, den Nothleidenden aus Kreis⸗ und Privat⸗ 
mitteln Vorſchüſſe zu machen. — Der Landrath des Schubiner Kreiſes, 
Lawrentz, befindet ſich als Abgeordneter zum Landtage jetzt in 
Berlin, und es iſt zu deſſen Stellvertreter im Kreiſe der Kreisſekretär 
Heidelberg beſtellt worden. — Bei der hier erfolgten Volkszählung 
ſtellte es ſich heraus, daß der alte, hier lebende Beſzniewicz bereits über 
100 Jahre zählt; in Rückſicht auf fein Alter und die bei der Dürftigkeit 
der Seinen doch nur mangelhafte Pflege iſt derſelbe noch ſehr rüſtig und 
ſogar im Stande, noch kleine Verrichtungen zu beſorgen. — Die Cholera 
iſt in Grocholin noch nicht erloſchen, denn auch in dieſer Woche kamen 
noch Erkrankungs- und Sterbefälle vor. — Der hier eingetretene ſtarke 
Froſt, der vorgeſtern in eine ſchneidende Kälte übergegangen war, hat 
die weichen Wieſen an der Netze bereits ſo paſſirbar gemacht, daß das 
auf denſelben im Sommer liegen gebliebene viele Heu nun bequem mit 
Geſpannen weggeſchafft werden kann. Hiermit iſt man auch jetzt ſehr 
eifrig beſchäftigt, und ſo werden dies Jahr keine Heuverluſte vorkommen, 
wie es in den gelinderen Wintern immer der Fall geweſen. Der Froſt 
iſt hier dem Landmanne namentlich auch willkommen, weil die über⸗ 
aus große Anzahl von Feldmäuſen durch denſelben von fernerer Beſchä⸗ 
digung der Saalfelder abgehalten wird. Der bisher nur leichte Schnee⸗ 
decke war kaum ausreichend, die Winterfaaten vor dem Froſte zu ſchüz⸗ 
zen; ſeit geſtern jedoch, wo es wieder gelinder geworden, iſt der Schnee 
in größerer Menge gefallen. — Jedem der hieſigen Poſtboten iſt in An⸗ 
ſehung der Theurung von der Oberpoſtdirektion eine Unterſtützung von 
10 Thlr. zu Theil geworden. 
p Nakel, 3. Dezember. 
Friedmann.] Geſtern fand hier im Saale „zum ſchwarzen Adler“ die 
erſie Vorleſung des Rabbiner Friedmann ſtatt. Er gab vor einem ſehr 
zahlreich verſammelten Zuhörerkreis in gewandter und leichtfaßlicher 
Weiſe und in ſcharf gezeichneten Umriſſen ein möglichft volftändiges und 
abgerundetes Bild des großen Leſſing. Der Redner beherrſchte das Ger 
biet vollkommen, aur ſchien das Beſtreben populär zu fein, ſeinem ele⸗ 
ganten Redefluß, dem eine Quelle von Gedanken ſichtlich zuſtrömte, 
Schranken zu ſetzen, die dem Geſammtbilde Eintrag thun mußten. Aller⸗ 
dings dürfen die wefentlich in's Gewicht fallenden Schwierigkeiten nicht 
überſehen werden, ein derartiges Thema vor einen Publikum zu behan⸗ 
deln, dem in feiner großen Majorität die Kenntniß abging, welche ein 
ſolcher Vortrag nothwendigerweiſe vorausſetzen muß. Wenn es demnach 
dem Vortragenden dennoch gelungen ift, alle feine Zuhörer mehr oder 
weniger zu feſſeln, ſo verdient das beſondere Anerkennung. — Der Red⸗ 
ner leitete die Vorleſung mit einer Anſprache an die Verſammlung ein, 
worin er deren edles Beſtreben, den Armen materielle Nahrung zu bie⸗ 
ten, (da bekanntlich der Ertrag für die hieſigen Armen beſtimmt iſt), und 
ſelber geiſtige Nahrung zu empfangen, beleuchtete. Humanität in des 
Wortes ganzer Bedeutung ſei es alſo, die die Verſammlung vereinigt, er 
habe deshalb auch den größten Apoſtel der Humanität, Leſſing, zur erſten 
Beſprechung gewählt. Nachdem er eine kurze Schilderung von dem 
ſturmbewegten, äußern Leben Leſſing's gegeben, wies er in prägnanter 
und pikanter Weiſe deſſen große Bedeutung für die deutſche Literatur 
nach und verweilte mehr oder weniger bei deſſen einzelnen Geiſtespro⸗ 
dukten, die er kritiſch und erklärend beſprach. — Bei der Kürze der Ze 


ſelben unerlaͤßliche Aufmerkſamkeit zuwenden. Er veranſchaulichte indeß 
zur Genüge die Leſſing vorangegangene Zeit, wobei er auch die Wirk⸗ 
ſamkeit und Bedeutung der einzelnen hervorragenden Zeitgenoſſen kritisch 


in's Licht ſtellte. Der Gegenſtand der nächſten Vorleſung iſt die auf 
Leſſing folgende Literatur-Periode, mit Einſchluß Göthes und Schillers. 


[Erſte Vorleſung des Rabbiner 


Finnen 


[Eingeſandt.] 


An das geehrte Publikum Poſens. 
Unter heutigem Datum hat Herr Direktor Röder für 
die noch kurze Dauer meiner Kontraktszeit die Leitung der 
hieſigen Bühne als mein Stellvertreter übernommen, und 
bereits bei den hohen Behörden die nöthigen Schritte ge⸗ 
than, um die Direktion des Stadttheaters in Poſen dauernd 
zu erhalten. Möchte das geehrte Publikum die Güte und 
wohlwollende Nachſicht, welche mich und die Meinigen durch 
drei Jahre lang beglückt hat, auf meinen Nachfolger über⸗ 
tragen! Ich ſcheide mit ſchwerem Herzen von Poſen; 
unſere Stadt iſt mir eine zweite liebe Heimath geworden, 
die ich nie verlaſſen haben würde, hätte mich die Erfahrung 
nicht belehrt, daß das hieſige Theater, ohne eine namhafte 
Subvention, auf der jetzigen Stufe nicht erhalten werden 
kann. Das Gefühl der Dankbarkeit gegen die hieſigen 
Einwohner wird nie in meinem Herzen erlöſchen, möchten 
dieſelben auch mir eine freundliche Erinnerung bewahren! 
Poſen, den 7. Dezember 1855. © 

Franz Wallner, 


Angekommene Fremde. 
Vom 7. Dezember, 
BUSCH'S HOTEL DE ROME Die Gutsbeſitzer v. Bronifowsfi aus 

Yillewo,. Snauven aus Pawkowice, v. Kolarsli aus Komieniec 
und v. Daleſzynski aus Star ezyn; Partikulier v. Al iewiez aus Liſſa; 
tie Kaufleute Müller aus Magdeburg, Fleiſchmann aus Schroda und 

Katz aus Berlin. 

MVLI US HOTEL DE DnESsSDE. De Kauflenie Blumenthal und 
Bintus aus Berlin, Gerber aus Bern. Heyduck aus Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
weht und Lamprecht aus Stettin; Gutsbeſitzer Graf Ku ileski aus 

oleu. 

SCHWARZEN ADEER, Gutebeſitzer Walz aus Buſzewo: Frau 
Guts beſitzer v. Pokkatecka aas Oſſowo;: die Guts pächter Rejewsli aus 
Nidom und Dutkiewiez aus Katarzynewo. 

HOTEL DE. BAYIERE. Die Partikuliers Werner ans Koſten, Kolski 
und Kaufmann Lasker aus Gneſen. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Bninsfi aus Pepöwfo, v. Weſierski 
aus Skupia, v Swinarski aus Nadzyn, v. Dobrzyelt aus Baborowo, 
v» Gaſier wat aus Lipnica, v. Stab ſewski aus Sliwne, v. Stablewsfi 
* Jaleſie, v. Vieeiſgeweki aus Urzerlam und v. Betocktſgus Ben⸗ 
dlewe. 

NOTEL DU NORD. Die Halsbeſizer v. Zöktowafl aus Niechauowo, 
v. Oacki aus Poſadowo, v. Morarzeweii aus Chakawy, Geppner 
aus Stoichneſt und Geppner aus Grodziſzko; Gutsbeſitzersſohn von 
Cblapoweſi aus Turwy; Wirthſchafts⸗ Verwalter Krzywinski aus 
Machein; Hülfslehrer Hähne aus Jantowice; praktiſcher Arzt Kon⸗ 
tewiez aus Turwia und Kaufmann Löwinſohn aus Danzig. 

GOLDENE GANS. Juſpector v. Bukowiecki aus Owinsk. 

HOTEL DE PARIS. Die Kaufiente Nowarfi aus Wronke, Joachim⸗ 
ezyt aus Jarocin, Bryzoweli und Fran Kaufmann Kollat aus Mir 
koslaw; Gutspaächter v. Bojanowell aus Podleſie koscielne; Guts⸗ 
beſitzersſehn v. Sürzydleweli aus Ocieſzyne; Inſpeltor Müller aus 
Oabowo; die Gulsbeſitzer v. Skrzydleweli aus Solgim und v. Bara⸗ 
nowekfi aus Gwiazdowo. 

HOTEL DE BERLIN. Schiffstapitain Neumann aus 

N 1 — o N Raufm * 
theol. n ee See ee de heken Kunze und Parnkulter 

Rune aus Schmiegel; Freiwilliger Wehlau aus Oſtrowo; Wegebau⸗ 

meiſter Sluhlwann aus Pinne; Cand theol. Schröter aus Gzarmitau 
und Wlethſchafts⸗Juſpekter Hoffmaun aus Niewierz, 

BICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Gall jun. aus Pudewitz und 
Lewin aus Pinne. 

EICHENER BORN. Die Handelsleute 


Ihn aus Frau⸗ 


Nadomer aus Wydawa und 


— * > 
Juſerate. 
:?— —. « Ü . FE RER 

Stadt: Theater in Poſen. 
Sonntag: Zum letzten Mal in dieſer Saifon: 
Tannhäuſer und der Sängerkrieg auf 
der Wartburg. Große romantiſche Oper von 
Richard Wagner. 

Dienſtag: Zum Benefiz des Hrn. und der Fr. Fer ⸗ 
nau. Zum erſten Male: Guryanthe. Große hi 
ſtoriſch⸗romamiſche Oper in 3 Akten von Helmine 
von Ghezy⸗ Muſſk von Carl Maria von Weber. 
Alle Forderungen an mich bitte ich bald möglichſt 
bei Herrn Lieutenant Zobel einzukaſſiren. 

| Fr. Wallner. 
ana. 

Sonnabend den 8. Dezember dramatifche Vorſtel⸗ 
lung und Kränzchen. Der Vorſtand. 
Die 19 meiſt vater und mutterloſen Zöglinge des 
hiefigen, für die Kreiſe Pleſchen, Adel nau, Schild⸗ 

erg, Krotoſchin und Kröben ſeit etwa Jahres- 
friſt eingerichteten Rettungshauſes ſehen mit ſüller 
Freude dem nahenden Weihnachtsfeſte entgegen und 
flehen in ihten täglichen Morgen- und Aberdgebeten 
den Herrn der Gnade an, daß es auch ihnen wie 


Tauſend andern Kindern, welche am heiligen Abende. 


die Elternliebe mit ihren Spenden beglücken wird, eine 
beſcheidene Ehriſtfreude bringen möge. Die Zuverſicht 
der betenden Kinder, welche ſichtbor dem verheißungs⸗ 
vollen Worte vertraut: „Bittet, fo werdet ihr nehmen“, 
hat mich bisher tief und innig bewegt. Im Aufblick 
u dem gnadenreichen Lenker menſchlicher Herzen ſende 
I mein bittendes Wort aus und rufe alle die chriſt⸗ 
lichen Menſchenfreunde in der Nähe und Ferne an, 
denen es eine ſelige Luft iſt, leiblich und geiſtig un⸗ 
glücklichen Kindern im Namen des Herrn wohlzuthun. 
Ich bitte, die elwaigen Liebesſpenden zu meinen 
Händen richten und die Verſicherung entgegennehmen 
zu wollen, daß die Freudenthränen der Kinder am 
heiligen Feſtabende die Gaben und Geber ſegnen und 
um vergeltende Liebe zum Himmel beten werden. 
Pleſchen, den 27. November 1855. 
Strecker, 


ev. Pfarrer und Vorſteher des Rettungshauſes. 


| 


Berlobungen. Potsdam: Frl. M, b. Blumenthal 
mit Hrn. Lieut. Grafen L. v. Wärtensleben; Freiſtadt: 
Frl. J. Laube mit Hrn. Landſch. Seer. Grambſch; Uns 
bat; Frl. E, Beer mit Hrn. Schichtmeiſter Laske; Amt 
Wohlau: Frl. C. Reißert mit Hrn. A. v. Gersdorff; 
Breslau: Frl. F. Hoffmann mit Hrn. C. Weiß und Frl. 
A. Roß mit Hrn. Kaufm. Kolley. 

Verbindungen. Medzibor: Hr. Ad. v. Nordhau⸗ 
(en mit Frl. C. Speer; Liebenthal: Hr. Gutspächter Ge⸗ 


ekus mit Frl. M. Fontanes; Berlin: Hr. Wirk. Geh. 
Ober⸗Regierungsrath G. W. b. Raumer mit der Wwe. 


L. b. Serentheil geb. Treu und Hr. Ger.-Aſſeſſor Sckeyde 
mit Frl. L. März; Königſee: Hr. Apoth. Lindner mit Frl. 
P. Vutzly; Stubendorf: Hr. Direktor Swoboda mit Frl. 
J. Folßick; Siebeneichen: Hr. Rittergutsbeſ. Scholtz mit 
Frl. Th. Vogel; Eichholz: Hr. Rittergutsb. v. Olſzewsky 
mit Freiin Hedwig v. Uttenhofen; Paulsdorf: Hr. Hut⸗ 
tenmeiſter Schmula mit Frl. M. Walter; Langen⸗Bielau: 
Hr. Kaufm. Neugebauer mit Frl. M. Franke. 


Aufrage. 

Woher kommt es, daß wir durch die 
hieſige Zeitung gar nichts über die ſo 
bedeutende Verſpätung des Eiſenbahn⸗ 
zuges von Berlin nach Grenz (Poſen) 
am 5. d. M. erfahren? Es liegt doch ge⸗ 
wiß im Jutereſſe des Publikums und der 
Zeitung ſelbſt, darüber recht genaue und 


zuverläſſige Mittheilungen zu geben. 


Poſen, den 6. Dezember 1855. 
| i M. A. D. 


Im Verlage von C. Grobe in Berlin iſt erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen vorräthig, in Po⸗ 
fen in der Mittlerſchen Buchh. (A. E. Döpner): 


Handbuch der Deſtillirkunſt 


für Fabrikanten von Spirituoſen. 

Nebſt Anleitung zur Eſſig- und Schnell⸗Eſſigbereitung, 
von 
Carl Wilhelm Ernſt. 
Mit 40 in den Text eingedruckten Holzſchnitten. 
Preis: brochirt 14 Thlr. 

Dies Werk enthält die neueſten Erfahrungen der 
Deſtillirkunſt in durchaus praktiſcher Weſſe und kann 
daher allen Fachmännern beſtens empfohlen werden. 


FEE T 


Bel Im. Tr. Wöller in Leipzig er- 5 
ſchien und kann durch jede Buchhand⸗ & 
ung des An: und Auslandes bezogen 
werden, in Poſen durch die Mittlerſche @ 
Buchhandlung (A. E. Döpner): 


Deutſche Stilſchule. 


wi 
* 
2 
2 
2 
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5 Eine von ſtufenmäßig geordn. Aufgaben be⸗ 
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SETRBERSE 


gleitete prafiifhe Anleitung zur Bil: © 
dung im deutſchen Stil. Zum Prival- | 
. und Selbſtunterricht. 
Von Hk. F. WI. Wander. 
Pr. 15 Sgr., bei je 15 Expl. nur 12 Sgr. 


Satzbilderſchule. 
Aufgabenſchatz zur Uebung im Ent: 
werfen von Satzbildern und Antei⸗ 
tung zum Verſtandniß und Bau aller Arten 
5 aujgumiennefetter Sätze und Pe: 

Oden. 
Von H. FE. V. Wander. 
Pr. 10 Sgr., bei je 20 Expl. nur 74 Sgr. 


Abe der Verslehre. 
Aufgabenſchatz für den erſten Unter⸗ 
richt in der gebundenen Rede. 
Von H. . W. Wander. 

2. verbeſſerte u. vermehrte Aufl. 
Pr. 15 Sgr., bei je 15 Expl. nur 12 Sgr. 
Dieſe ſich innig einander anſchließenden, aus 
der Schulſtube hervorgegangenen, beim eigentl. 
5 i erzeugten und herangewachſenen 
ücher 


für 
höhere Lehr- und Bildungsanstalten, ins- 
besondere für höhere Volks-, Bürger- un 
Töchterschulen, wie zum Privat- u. Selbst- 
unterricht 
Z erzielen durch ihre geiſtbildende Methode ebenfo 
8 erfolgreiche Reſultate, wie des Verf. rühmlichſt 
bekannte in mehrmals wiederholten Auflagen nd» 
S thig gewordenen Schriften für niedere Schulen. 
VER DR CURSE OH En EEE FH EHEN 
Mallachow, Königl. appr. Zahnarzt und 
chirurg. Maſchiniſt, wohnt jetzt gr. Ritterſtr. Nr. 10, 
ſchrägüber dem Eingange zum Theater. 


N 
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Elze, K., Englifher Liederſchatz, elegant geb. 
1 Thlr. 15 Sgr. 
Lacroix, E., Album poctique, elegant geb. 
1 Thlr. 15 Sgr. 
Opitz, F. W., Heilige Stunden einer Jungfrau. 
5. Aufl., eleg. geb., mit Goldſchnitt. 1 Thlr. 
— — Heilige Stunden eines Jünglings. 3. Aufl. 
eleg. geb., mit Goldſchnitt. 1 Thlr. 10 Sgr. 
— — Erbauungsſtunden für Fromme. 2. Aufl., eleg. 
geb., mit Goldſchnitt. 2 Thlr. 12 Sgr. 
— — Beicht⸗ und Kommunionbuch. 8. geh. 20 Sgr. 
Perlen. Eine Sammlung geiſtreicher Gedanken. 
2. Aufl. geh. 74 Sgr. 
Schefer, Leopold, Haus reden. Miniatur⸗ 
Ausgabe, reich geb., mit Goldſchnitt. 
2 Thlr. 20 Sgr. 
Beim Herannahen der Festzeit 
machen wir alle Verehrer der grossartigen Kaul 
bach' schen Composition: 


Die Zerstörung Jerusalems, 
darauf aufmerksam, dass von dem berühmten 
Merz) schen Kupferstich nun auch Abdrücke zu 
12 Thlr. erschienen sind. 

Von den älteren Abdrücken zu 5, 6, 10, 12, 
15 Friedriehsckor sind gleichfalls noch einige 

xeitiplare vorräthig. 

Berlin, Königl. Bau-Akademie Nr. 12. 
Gropius’ 955 Buch- u. Kunsthandlung. 

Ernst & Korn. 


— — 2 — 
liefert Unterzeichneter ſtets friſch und in beſter Qualität. 
Wiederverkäufern wird der Möglichft billigſte Preis 
berechnet. 
Berrm. Kaufch in Brom 
Markt- und Brückenſtraßen⸗Ecke Nr. 


1518 
(Beilage.) 


| 


N 287. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Bei J. Lißner, Wilhelmsplatz Nr. 5, find fol- 
dure Th zu Weihnachtsgeſchenken eignenden Werke 
u haben: 
. Sehe Werke, 40 Thle. in 20 Prachtbdn. 19 Thlr. 
Schillers Werke, 12 Thle. in 6 Prachtbänden, 
4 Thlr. 15 Sgr. 
Körners Werke, 4 Thle. in 2 Prachtbdn, 2 Thlr. 
Shakspeare's Werke von Tiek und Schlegel, neueſte 
Ausgabe, in 9 Prachtbänden, 4 Thlr. 20 Sgr. 
Hauff's Werke, neueſte Ausgabe in 5 Bänden, 
1 Thlr. 15 Sgr. 
Stunden der Andacht, neueſte Ausgabe in einem 
Prachtbande, 3 Thlr. 
Familien⸗Shakespeare in Prachtband, 1 Thlr. 
Gleichzeitig empfehle ich mein wohlaſſortirtes Lager 
von klafſiſchen erken und Jugend⸗ 
ſchriften in allen Sprachen, fo wie mein bedeu⸗ 
tendes Kunſtlager, beſtehend in antiken Möbels, 
koſtbaren Oelgemälden und Kupferſti⸗ 
chen zu feſten Preiſen. 


C. Einderer, 


Lahnarz tas Berlin. 
Alle Zahnoperationen! Erhaltung der Zähne! 


Einsetzen von Osanorzähnen ohne 
Haken und Bänder! 


Sprechstunden: von 8— 12 und 2—5 Uhr. 
ohnung: Friedrichsstrasse Nr. 14 eine Treppe, 
im Hause des Weinhändler Kaatz. 

C. Lindener, 

Königl. preuss. approb. Zahnarzt, Lehrer der 
Zihnbeilkunde etc. etc. aus Berlin. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Bromberg. 

Das in Bromberg Brückenſtraße Nr. 146. be⸗ 
legene, den Kaufmann Heinrich und Taube geb. 

Abraham Jakob Engelmannſchen Eheleuten 

gehörige Grundſtück, beſtehend in einem Wohnhauſe 

und einer an der Netze belegenen Wieſe, abgeſchätzt 

auf 5537 Rthlr. 28 Sgr. S Pf. zufolge der nebſt Hypo⸗ 

thekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 
am 30. April 1856 

Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ 

haſtirt werden. 


Bekanntmachung. 

Das zum Nachlaſſe der in Goſtyn verſtorbenen 
Tobias und Roſel Wolffſchen Eheleute gehörige 
Schnittwaarenlager ſoll in dem am hieſigen Markte 
belegenen Haufe Nr. 94 durch unſern Aukllons-Kom⸗ 
miſſarius Dorn öffentlich im Wege der Auktion 

am 20. Dezember 1855 Vormittags 9 Uhr 
und an den folgenden Tagen gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. Hierzu werden Kaufluſtige 
eingeladen. N 

Goſtyn, den 29. November 1855. 

Königl. Kreisgerichts-Deputation. 


Bekanntmachung. 

Am 23. November 1849 ſind dem Kaufmann 
Guttmann zu Polniſch-Wartenberg auf der 
Poſt die zu den nachſtehenden Ze prozentigen Groß⸗ 
herzogl. Poſenſchen Pfandbriefen: 

Nr. 22/1703 Drobnin, Kreis Frauſtadt, 

über 500 Thlr., 

Nr. 152/2340 Turew, Kreis Koſten, über 

20 Thlr., 
gehörigen Zinskupons für die Zeit von Johanni 1849 
bis inel. Johanni 1854 entwendet worden, und er hat 
daher nach erfolgter Vorzeigung der betreffenden 
Pfandbriefe auf Amortiſation der erwähnten Zins⸗ 
upons angetragen. 

Der Verordnung vom 16. Januar 1810 gemäß 
werden demnach die Inhaber der oben bezeichneten 
Zinskupons hiermit aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens 
bis zum 17. Auguſt 1857 bei unſerer Kaſſe zur 
Einloſung zu präſentiren, andernfalls aber zu gewär⸗ 
tigen, daß die aufgerufenen Zinskupons für erloſchen 
erklärt, und deren Geldbetrag dem Extrahenten des 
Aufgebots ausgezahlt werden wird. 

Poſen, den 30. November 1855. 
— General⸗Landſchafts⸗Direktion. 
Bekanntmachung 

In Fons des Ausbruches der Rinderpeſt in Strzal⸗ 
kowo iſt vo durch dieſen Ort führende Landſtraße 
von mir geſpeke worden. Für leichtes Fuhrwerk iſt 
um das inficirte ef herum ein Hülfsweg eingerich- 
tet worden, wogeg eladene Wagen, von Wulka 
ab die Chauſſee verlä d, über Korna ty fahren 
müſſen und hinter dem Di Strzalkowo erſt wie⸗ 
der auf die Chauſſee gelang können. Das bethei⸗ 
ligte Publikum wird von dieſer regel hiermit be- 
nachrichtigt. 

Wreſchen, den 5. Dezember 1855. 

Königlicher Landrathe 
V. C. N 


— - — 
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Für Photographen. 
Unſer achter Katalog nebſt Nachtrag, ſehr komplett, 
enthaltend ammtliche älteren und neueren 
graphie, wird auf frankirte Beſtellungen franko 
per Poſt zugeſendet. 

W. Herrmann & Comp. in Berlin, 

Niederwalltraße Nr. 8. 

Fabrik u. Magazin für Daguerreotypie u. Photographie. 


von Knorr. 


Auf dem zur hieſigen Oberförfterei gehörigen Forſt⸗ 


Etabliſſement Kirchen⸗Dabrowka ſollen pro 1856 


verſchiedene Reparaturen ausgeführt werden und zwar: 
a) am Wohnhauſe und 
b) - Stallgebäude. 

Die Koſten ſind im Ganzen auf 236 Thlr. 3 Sgr. 
8 Pf. veranſchlagt worden und die Ausführung der 
Baulichkeiten ſoll an den Mindeſtfordernden über aſſen 
werden. 

Dazu ſteht Donnerſtag den 13. Dezember e. 
von 10 bis 1 Uhr im hieſigen Geſchäfts⸗Lokale Ter⸗ 
min an, zu welchem fähige Unternehmer hiermit ein- 
geladen werden. 

Die Anſchläge und Zeichnung, fo wie die Bedin- 
gungen können beim Unterzeichneten vorher eingeſehen 
werden. 

Zielonka, den 12. November 1855. 

Der Königliche Oberförſter Stahr. 


He Preußiſche 
Renten = Berficherungs = Anftalt, 


Zur ſtatutenmäßigen Wahl von 
zwei Mitgliedern des Kuratoriums der Preußiſchen 
Renten⸗Verſicherungs-Anſtalt und 
zwei Stellvertretern derſelben 
iſt eine Generalverſammlung der Mitglieder der 
ßiſchen Renten-Verſicherungs⸗Anſtalt auf 
Donnerſtag den 20. Dezember d. J. 
Vormittags 10 Uhr 


Hinweiſung auf die Beſtimmung in dem F. 57 der 

revidirten Statuten mit dem Bemerken hierdurch ein— 

geladen werden, daß die Kandidatenliſte von jetzt ab 

in dem gedachten Geſchäftslokale eingeſehen werden kann. 
Berlin, den 23. November 1855. 

Kuratorium der Preußiſchen Renten-Ver⸗ 

ſicherungs-Anſtalt. 

Gamet. 


Winterſaiſon 
Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Tou- 
riſten der guten Geſellſchaft alle Unterhaltungen und 
Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe ge⸗ 
bracht und wodurch es die Hoͤhe errungen hat, welche 
es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. 

Das Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu er⸗ 
baute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage geöffnet. Die 
Fremden finden daſelbſt vereinigt: * 

1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten Deut- 
ſchen, Franzoͤſiſchen, Engliſchen, Ruſſiſchen, Hol- 

ländiſchen Journalen und anderen Zeitichriften. 2) 

Glänzende Salons, wo das Trente et quarante 


und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball und Con- 
certſäle. J) Ein C eee 5) Einen gro» 


ßen Speifefaal, wo um 5 Uhr Abends à la ſran- 

gaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter 

der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 
Die Bank von Homburg bietet einen Vortheil von 
50 Prozent über alle anderen bekannten Banken. 

Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kur⸗Orcheſter 
von Garbe und Koch in dem großen Ballſaale 
hören. 

Auch während der Winter - Saiſon finden Bälle, 
Concerte und andere Feſtivitäten aller Art ſtatt. Zwei 
Mal in der Woche werden im japaniſchen Saale Vor- 
ftellungen eines Franzöſiſchen Vaudeville » Theaters 
gegeben. 

Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn 
und Omnibuſſe, ſo wie der Poſt, ungefähr eine 
Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man ge⸗ 
langt von Berlin in 24, von Wien in 36 Stunden 
nach Homburg. 


Anzeige aus Berlin. 
Meine zahlreichen geehrten Kunden in der Provinz 
Poſen erlaube ich mir auf mein reich aſſortirtes Lager 
aufmerkſam zu machen, aus dem ſich viele Gegenſtände 


im Geſchäftslokale derſelben (Mohrenſtraße Nr. 59) € 


anberaumt, zu welcher die Stimmberechtigten unter 


Lager, 


U 


HOiöüchſt wichtige Anzeige. 


Preu- 


Sonnabend den 8. Dezember. 


Monatliche Hefchäfts-Ueberficht 

Wie wir dies ſchon in der letzten Ueberſicht als vorausſichtlich andeuteten, 

ſerer Geſellſchaft im vergangenen Monate eine ſehr bedeutend wachſende geweſen, 
529 Pferde, 1200 Stück Rindvieh, 2756 Schafe, 
ſicherungs⸗Werihe von 144,496 Thlr. und einer 

Eine Vergleichung mit der letzten Ueberſicht ergiebt, daß im November E. 


denn es wurden verſichert: 
13 Ziegen und 127 Schweine zu einem Ver⸗ 
Prämie von 7357 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. 

faſt das dreifache an Pfer⸗ 


den, das vierfache an Rindvieh und das zehnfache an Schafen gegen den Oktober c. zur Verſicherung ange- 


nommen, und die Geſammt⸗Reſultate ſeit dem 1. Juli c., 


alſo für fünf Monate, beſtehend in: 


1642 Pferden, 3422 Stück Rindvieh, 10,332 Schafen, 47 Ziegen, 497 Schweinen, im Ver⸗ 


ſicherungs⸗Werthe von 402,789 Thlr. 5 Sgr. 6 


vereinnahmt wurden, 


Pf., für welche an Prämie 18,521 Thlr. 18 Sgr. 


iſt die Beiheiligung bei un- 


geben den Beweis, daß die Herren Viehbeſitzer ſich nicht allein immer mehr und mehr von der Nützlichkeit der 


Vieh⸗Verſicherung überzeugen, ſondern daß es ihnen auch Bedürfniß 


dem Zufall zu entziehen, deſſen Verluſt im Stande iſt, 


geworden, einen Theil ihres Beſitzſtandes 
ihre Wohlhabenheit erheblich zu erſchüͤttern. 


Verſicherungs Bedingungen, Antrags⸗Formulare, ſo wie nähere Auskunft ertheilen unſere Herren 


Agenten, in Poſen die Herren Baltes Weller & Comp., gratis. 


Magdeburg, den 3. Dezember 1855. 


Mein 


Wirklich reeller 


Färbereigeſchäft hat an Ausdehnung dermaßen zugenommen, 


Magdeburger Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


C. H. Schuppig. 
NN e 
Ausverkauf. 


daß es ausſchließlich meine Thä⸗ 


EN 


tigkeit in Anfpruch nimmt. Aus diefem Grunde habe ich mich entſchloſſen, mein auf das vollſtändigſte ſortirte 


beſtehend aus: 


Fabrikpreiſen zu verkaufen. 


Verbeſſertes 


Aheumatismus- und Gichtpſlaſter 


gegen jede Art 


Kopf-, Zahn- und Geſichtsſchmerzen, Seitenſtechen, 
Sauſen und Brauſen in den Ohren, Aſthma, Augen⸗ 


als eben ſo ſchöne wie nützliche Feſtgeſchenke eignen 
dürften. Außer Operngläſern, Brillen und Lorgnetten 


im neueſten Geſchmack, guten achromatiſchen Fern⸗ 
vöhren von 5— 20 Thlr., Reißzeugen von bekannter 
guler Arbeit von 2— 12 Thlr., Mikroſkopen von 
3—20 Thlr., mache ich noch auf die in neueſter Zeit 
jo beliebten Stereoſkope aufmerkſam, in denen 


ſich alle Gegenſtände plaſtiſch darſtellen, mit Anſichten 


aus Berlin, Frankreich, Rhein, Italien, Schweiz ꝛc. 

Dem landw. Publikum empfehle: har⸗ 
moniſch abgeſtimmte Schlittengeläute mit Federn und 
Roßſchweifen, das Paar von 7 Thlr. an, ohne dergl. 
von 4 Thlr. an, Pferdemaaße in Form eleganter 
Spazierſtöcke 2 — 33 Thlr., Gartenfonnenuhren in 
Eiſen, Marmor 2c. von 5 Thlr. an, thierärzil. Ver⸗ 
bindetaſchen, Trockare, Flinten, abgeftimmte Schweizer 
Kuh und Schaafgeläute, Buttermaſchinen unter Ga⸗ 
rantie, zur Bereitung von Butter in 15—25 Minuten, 
8 Thlr., Brütöfen 7 Thlr. Gegenſtände, die nicht 
paſſen, tauſche nach dem Feſte ſehr gern um. 

u 


1 e 
Hofmechaniker und Hoflieferant Sr. Maj. 
des Königs, 
Berlin, Königsſtraße 33. 
Die patentirten Schreib- und Zeichen» Tafeln von 
Manuel Tolosa 
find fo eben aus Paris angelangt und zu haben bei 
Antoni Rose, 


und Genickſchmerzen, Magen- und Darmgicht, ſo wie 
gegen die oft vorkommenden Bruft-, Kreuz⸗, Rücken⸗ 
und Huftſchmerzen, Fußgicht, Krampf, geſchwollene 
Glieder, Heiſerkeit und Hals leiden. Nach Dr. Blau s, 
prakt. Arzte und Direktor einer Waſſerheil⸗Anſtalt zu 


Langenberg, Methode verfertigt von Dr. W. Dietrich. 
Das Paket enthält 12 Blatt, wofür der Preis 1 Thlr. iſt. 


Die Wirkungen dieſer herrlichen Pflaſter ſind ſo 
außerordentlich, daß ſie oftmals an das Wunderbare 
grenzen. Man kann mit Recht ſagen: es iſt das 
einzige und probateſte Mittel gegen 
Gicht, denn Tauſende von Menſchen 
ind dadurch von dieſer ſchmerzhaften 


Krankheit befreit. Der Leidende mache nur 


IJ. 


einen Verſuch und die kleine Ausgabe wird durch den 
ſchoͤnſten Erfolg gekrönt. 
ſich zugleich von allen Ketten und Ableitern hoͤchſt vor⸗ 
theilhaft dadurch, daß ſie auch allemal hel; 
fen. Eine gute Empfehlung iſt wohl auch, daß felbſt 
viele der Herren Aerzte dieſe Pflaſter bei Behandlung 
ihrer Gichtkranken anwenden. 
Obige Pflaſter ſind in Poſen vorräthig bei 
J. J. Heine, Markt 85, 


l 


und 


Galvanisches Institut 
von 


II. A. Jürst & Co. in Berlin, 


Niederlage bei A. Klug in Posen, 
Breslauerstrasse Nr. 3. 
empfiehlt ein wohlaſſortirtes Lager von Neufilber- und 
galvaniſch-verſilberten Waaren, beſtehend in 
Mirchengeräthen, als: Altarleuchter 
und Kannen, Kruzifixe, Kelche nebſt Patenen, 
Taufbecken, Meßpölchen nebft Unterſätzen; 
Tafel- und Speisegeräthen, als 
Champagnerkühler, Tiſchlampen, Kaffee⸗Tablets, 
Menagen, Tafelleuchter, Flaſchen⸗ und Gläſerunter⸗ 
ſätze, Terrinen⸗, Gemüſe⸗, Eß⸗ und Kaffeelöffel, 
Tiſchmeſſer und Gabeln, Sparbüchſen, Meſſerbänk⸗ 
chen, Serviettenringe, nebſt vielen andern zu Weih ⸗ 
nachtsgeſchenken ſich eignenden Gegenſtänden. 
Rückkauf unter den ſeit Jahren beſtehenden Bedingungen. 
Fabrikſtempel. Jürſt & Adler. 
Die Papier: und Glas Handlung 
(Breiteſtraße 11.) 
von Ar. Brandt 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager verſchiedener Sor- 
ten Konzept⸗, Kanzlei» und Briefpapiere, fo wie Pap⸗ 
pen, Marmorpapier, polniſche und deutſche Viſiten— 
karten, engl. Leinwand, Chagrin, feines Zwiſchgold ꝛc.; 
außerdem alle nur mögliche Arten Flaſchen, als Bier-, 
Mheinwein⸗, Rolhwein⸗, Ungarwein- und Ma- 
deira⸗Flaſchen, auch alle Sorten Gläſer von nur guter 
Qualität zu den ſolideſten Preiſen en gros u. en detail. 


Weißbraten (Rippfpeer) a Pfd. 3 Sgr. 9 Pf. 
bei A. Röſchke, Wronkerſtraße Nr. 3. 


— — 


— 


engliſchen, deutſchen und ſchottiſchen Velour ⸗Teppichen in 
alen Dimenfionen, wollenen und wachstuchenen Fußteppichzeugen, Cachemir⸗ 
decken, Angora⸗Fellen, Nouleaux, Pferdedecken 1e., 


aufzugeben und bedeutend unter 


l A. Sieburg, Walliſchei Nr. 96 an der Brücke. 


N — — — — 
Prefibefenfabrifation ohne Brenne⸗ 
rei- und Brauereibetrieb für Brenne⸗ 
reibeſitzer und Bäckermeiſter! 

Nach vieljährigen Bemühungen iſt es dem Unter- 
zeichneten gelungen, eine Preßhefe ohne Brennerei⸗ 
und Brauereibetrieb herzuſtellen, welche alle bisher in 
den Brennereien gefertigten nicht allein in ihrer Wir⸗ 
kung und Dauer übertrifft, weiß iſt, weder bitter noch 
ſauer ſchmeckt, ſondern auch um 4 billiger als die bis- 
her in Brennereien gefertigte herzuſtellen iſt. Die Ein⸗ 
führung derſelben erfordert durchaus nur einen ſehr 
geringen Koſtenaufwand, und will man die Abgänge 
der Hefe verwerthen, wie das unten aufgeführte Atteſt 
beſagt, ſo erwachſen faſt gar keine Koſten. 

Die Anweiſung über dieſe Hefenbereitungsart koſtet 
2 Thlr., und verpflichte mich auch, auf Verlangen gegen 
Honorar gedachtes Verfahren ſelbſt einzuführen. 

Dieſe Hefe läßt ſich in jeder beliebigen Quantität 
bis auf 1 Quart fertigen. 


Dieſe Pflaſter unterſcheiden 


Hoffnungsbay bei Lieberoſe, 
im Dezember 1855. 
E. Nitschke II., 
Oek.⸗ und Br.-Inſp. 
Atteſt: 


Die mir von Herrn E Nitſchke II. mitgetheilte, er⸗ 
lernte Preßhefe, bereitet ohne Brennerei⸗ und Brauerei- 
betrieb, iſt nicht nur allein ſehr billig, faſt umſonſt 
herzuſtellen ꝛc., ſondern eignet ſich vortrefflich zur 
Bäckerei, iſt weder bitter noch ſauer ſchmeckend, und 
kann die von Herrn E. Nitſchke erfundene Hefe Jeder⸗ 
mann aufs Beſte zur Bäckerei empfehlen. 

Friedland, den 10. April 1855. 

(L. S.) Carl Greßel, Bäckermeiſter. 
Atteſt: 


Die uns vom Herrn Oekonomie und Brennerei⸗ 
Inſpektor E. Nitſchke II. zur Probe übergebene Preß 
hefe, welche von demſelben ohne Brennerei und 
Brauerei gefertigt if, entſpricht in ihrer Wirkung als 
len Anforderungen, welche man an eine gute, kraftige 
Hefe ſtellt, und können wir dem Herrn Nitfchke der 
Wahrheit gemäß hiermit beſcheinigen, daß gedachte 
Preßhefe zur Weiß bäckerei gleich der beſten Hefe wirkt. 

Cottbus, den 11. Juni 1855. 

(L. S.) J. Kühn, Konditor. 
(L. S.) K. Kühn, Konditor. 
A. Pagé, Bäckermeiſter. 

(L. S.) F. W. Neumann, Bädermeifter. 

Friſche Kieler Sprotten und geräucherten Weſer⸗ 
Lachs offeritrt Michaelis Peiser, 

Friſche Tafelbuſſer 394 Sgr. pro Pfd., offeritt 

Mie er. 


chaelis E 


Große 
Zutkerwaaren⸗Ausſtellung 
bei 3. Freundt, Wilhelmsplatz 8. 


Billig zu kaufen Gypsfiguren bei Passin 1 
Markt Rr. 29 am Rathhaufe. 


der bevorſtebenden Weihnachts⸗ 
feſte empfehle ich mein großes reichhaltiges Lager 
von Hüten, Hauben, Coiffuren, Blu⸗ 
men, Federn, eifftickereien c., und 
mache ein geehrtes Publikum beſonders auf die be⸗ 
liebten weißen Gaftorhüte aufmerkſam, die ich zu bil⸗ 


ligen Preiſen verkaufe. 
Auguste Levysohn 
geb. Falk Fabian, 
Magazinſtraße Nr. 15, 


iſch⸗ 


1 
1 


| um den vielfachen Anfragen zu 
begegnen, zeige ich hierdurch an, daß 


meine Niederlagen 

in Berlin Leipziger⸗Straße Nr. 29, 
Ecke der Friedrichs⸗Straße, 

— Friedrichs⸗Straße Nr. 86, 
Eckhaus der Linden im Viktoria⸗ 
Hotel, 

— — Spandauer- Strafe Nr. 16, 
in Posen Wilhelms⸗Platz Nr. und 
in Breslau Schweidnitzer⸗Straße 

Nr. 4], | | 
die fremden Kaffen : Unwei- 
ſungen noch bis zum 1. Januar 

1856 annehmen werden. 

Berlin, im Dezember. 


Gustav Adolph Schleh, 


Cigarren⸗ und Tabaks-⸗Fabrikant, 
| Hoflieferant. 


Ign Folge des am 1. Januar k. J. 
in Kraft tretenden Verbots von Zah⸗ 
lungen in fremdem Papiergelde ſehen 
wir uns veranlaßt, von heute an keine 
fremden Kaſſenſcheine unter Zehn 
Thaler in Zahlung anzunehmen. 
Poſen, den 7. Dezember 1855. 
D. G. Baarth. Hermann Baarth. 
Theodor Baarth. 


4 


empfiehlt biuigft 
ſabe . Hantorowiez, Wilhelmsſtr. 9. 


. Vockverkauf. 
Der Bockverkauf in hieſiger Stammſchäferei be⸗ 


ginnt 
am 10. Januar 1856. 

Die hier für das Jahr 1855/56 verkäuflich wer⸗ 
denden 400 Stück Mutterſchafe koͤnnen von jenem 
Tage ab beſichtigt und erkauft, jedoch erſt nach der 
Schur abgenommen werden. 

Die zu merzenden Hammel ſind dagegen bereits 
verkauft. e ah 

rillwitz bei Pyritz in Pommern. 
N K Ru Das Rentamt. 
In Mieleszyn bei Klecko im 
Kreiſe Gneſen, iſt ein ſchöner hellbrau⸗ 
ner Hengſt, ohne Abzeichnung, von ſtar⸗ 
kem Körperbau, 7 Jahr alt, 43 Zoll Höhe, frei von 
allen Fehlern, zu verkaufen. 


Geſundes, trockenes und ſtarkes 
Birkenrundholz wird von heute ab die 
Klafter mit 6 Thlr. verkauft Graben 
Nr. 3 in der Badegaſſe. 

Friſch gebrannter Kalk 


ift fortwährend zu haben in der Kalkbrennerei zu 


Großdorf bei Birnbaum bei 
. Theodor Werner. 


Eine Muſiklehrerin, welche gut auf dem Pianoforte 
ſpielt und nach einer leichten Methode unterrichtet, 
auch im häuslichen Umgang beſcheiden und fanft iſt, 
findet auf dem Lande für 2 Töchter eine Stelle. Nähe. 
res zu MSgOWO bei Graudenz. 


Gin tüchtiger Klempnergeſelle wird ge⸗ 
ſucht von H. Klug in Poſen, Sapiehaplatz Nr. 1, 

Ein Laden, 2 Stuben nebſt Küche und Keller ſind 
Büttelſtraße Nr. 18 bei dem Bäckermeiſter Dorn 
fofort oder von Neujaht ab zu vermelhen. 

e Münchener Halle. 

Sonnabend den 8. Dezember zum Abendeſſen friſche 
Wurſt und Schmorkohl. Ergebene Einladung. 


Heute Sonnabend den 8. Dezember Wurſt mit 
Schmorkohl bei muſikaliſcher Abendunterhaltung. 

AJ. Knaſter, Sl Marl Ae. Ab. 

Sonnabend den 8. Dezbr. zum Abendeſſen feiſche 


Wurſt mit Schmorkohl und Rehbraten. 
J. Raspe, Kloſterſtraße Nr. 17. 


JZum ſchwarzen Roß 
hinter dem Wilda⸗Thor Sonnabend den 8. und Mon⸗ 
tag den 10. Dezbr. Haſenbraten und Kohl, wobei 


| muſikaliſche Abendunterhaltung. 


Die freie Thorpaſſage nach 10 Uhr iſt höheren Orts 
geftattet. Zeller. 


Der Kaufmann J. Dartſch in Poſen 
iſt von dem dortigen Königl. Kreisgerichte 
rechtskräftig verurtheilt, an die Frau Do⸗ 
mamen-Räthin Zimmermann in Ber⸗ 
lin 312 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. nebſt 5 Pro⸗ 
zent Zinſen ſeit dem 15. Januar 1854 zu 
zahlen. Der Schuldner iſt dem Aufenthalt 
nach unbekannt. Derjenige, welcher mir den 
Aufenthalt des Kaufmanns Dartſch der- 
geſtalt nachweiſt, daß derſelbe zum Perſonal⸗ 
Arreſt gebracht werden kann, erhält von mir, 
als Bevollmächtigten der Gläubigerin, eine 
Belohnung von 20 Thlr., welche am Tage 
der Verhaftung ausgezahlt werden foll. 

Stettin, den 26. November 1855. 


g Calow, Rechts- Anwalt. 
Aufforderung. 
Alle diejenigen, die an die hier verſtorbenen Gebrü— 
der Gottfried und Samuel Seiler rechtliche For⸗ 
derungen zu machen haben, werden hiermit aufgefor- 


dert, bis zum 1. Januar k. J. ihre Liquidationen der 


Wittwe des verſtorbenen Vorwerksbeſitzers Samuel 
Seiler einzureichen. 

Dagegen werden alle diejenigen, die mit ihren Zah- 
lungen an die genannten Gebrüder Seiler im Reſt 
ſtehen, aufgefordert, dieſelben gleichfalls bis zum 
1. Januar k. J. bei Vermeidung der Klage an die ge- 
nannte Wittwe abzuführen. Sodann wird hiermit ver⸗ 
oͤffentlicht, daß das bisher von den Gebrüdern Sei- 


Frachtfuhrgeſchäft 
zwiſchen Poſen, Breslau dc. von jetzt ab an den 
Miterben Theodor Seiler übergegangen iſt, der 
daſſelbe auf eigene Gefahr fortſetzt. 
Liſſa, den 1. Dezember 1855. 
Die hinterbliebene Wittwe. 


Montag den 3. Abends gegen 8 Uhr ift ein gol- 
denes, mit Rubinen und Perlen ſtark beſetztes Glieder⸗ 
Armband auf dem Wege von Mühlſtraße Nr. 5 bis 
nach dem Schloß, entweder beim Ein- oder Ausſteigen 
aus der Droſchke, verloren gegangen. Der Finder 
wird um Abgabe deſſelben in Nr. 5 Mühlſtraße im 
1. Stock, gegen eine Belohnung von 5 Thlr., erſucht. 


Eine weißbunte Wachtelhündin hat ſich am 1. d. M. 


ſtraße Nr. 1, Ecke des Ranonenprän 3, beim Deko: 


ler geführte 


nomen Schultze. 


r 000000000008... 
Eine Infanterie -Säbel-Scheide, vermuthlich 2 
vom 10. Inf.⸗Regt., iſt gefunden und kann gegen 
® Erftättung der Inſertionsgebühren in der Exped. 
1 dieſer Zeitung in Empfang genommen werden. 
. aß 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 9. Dezember werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Vorm. Herr Paſtor Peterſen. — 
Nachm.: Ein Kandidat. 
Eb. P 


6 


Mittwoch 12. Dezbr. Abendgottesdienſt 6 U.: Herr 
Diakonus Wenzel. — 
Garniſonkirche. Vorm. Herr Diviſions⸗ Prediger 
Simon. — Nachm.: Ein Kandidat. 2 
Chriſtkathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Poſt. 
Im Tempel der ifraelit. Brüdergemefnde. 
Sonnabend, 8. Dezbr. Vorm. 10 U.: Herr Rabbi⸗ 
ner Dr. Landsberger. 5 
In den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen 
ſind in der Woche vom 30. November bis 6. Dezember: 
Geboren: 7 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 8 männl., 10 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 3 Paar. 


— k NddL— 2 Æñäñ————— 
Poſener Markt- Bericht vom 7. Dezember. 


Von Bis 
Tülr Sar Pf ITblr Sar B., 
ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz.] 4 20 — l 5 — — 
Mittel⸗ Weizen 10 228 415 — 
Ordinairer Weizen 2 25 — 310 — 
Roggen, ſchwerer Sorte 312 6 317] 6 
Roggen, leichtere Sorte.. 3 — — 3410 — 
Große Gerste . „ ih 2 10 — 215 — 
Kleine Gerſte 2 2| 6 2126 
Hafer 0. 0 1115 —4 1420 — 
Kocherbſeng zu ea . — 1241 — — — 
Winter⸗Nuͤbſen — 121 —— — 
Winter⸗Rap;s. — 4 —1— — — 
Sommerrübfen . 1 — 
Buchw eigen 2 10 — 215 
Kartoffeln ue A dl. 112 61 107 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 2 15 —] 2 20 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. . . — 22 6 — 27 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 9 — — 110 — 
Nüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — ——-— — 
Spiritus: die Tonne 
am 6. Sr. | vn 120 „ 2922 6130 —— 
5 1 80 5 Kr. 12915 — 30 —— 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Börſen⸗Getreideberichte. 


Berlin, 6. Dezember. Wind: Südweſt. Barometer: 
27 /, Thermometer: 0. Witterung: leichter Froſt, bei 


ziemlich heller Luft. 


Weizen ſchwer verkäuflich, aber nicht billiger erhältlich. 


Roggen in loco war begehrt, aber Mangel Anſtellun⸗ 
gen, ſelbſt bei höheren Geboten, gingen nur ca. 20 Wſpl. 
um, 835 u. 83 Pfd. a 91 u. 91 Rt. p. 2050 Pfd. 
Dieſer unbefriedigte Vegehr führte den Terminen, beſon⸗ 
ders den laufenden, die Anfangs des Marktes ſehr ver⸗ 
Werthe waren, mehr Beachtung zu und ſteigerte deren 
Werth. 

Oelſaat bei Zurückhaltung der Eigner geſchäftslos, 
Käufer ziemlich willig. 

Rüböl loco und kurze Lieferung etwas billiger abge⸗ 
geben und Folge deſſen im Allgemeinen begchteter. p. Fruͤhj. 
gefragt, Umſaß beſchränkt, Mangel paßlicher Abgeber. 

Spiritus, wovon nur 10,000 Ork. gekündigt waren, 
wurde durchweg feſter gehalten und durch gute Kaufluſt 
im Werthe etwas gehoben, der Markt ſchloß feſt. 
Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 116—128 Rt., 
hochb. u. weiß 124137 Rt., untergeordnet 95—115 Rt. 
Noggen oco p. 2050 9 29 


Bfd. nach Dual. 9 


* 90 — A 
90 Br., 891 Gd. 

Gerſte, große loco 5863 Rt., 
Rt. bez. 

Hafer gefragt und coulant zu placiren, loco nach Qual. 
36339 Rt., für 62 Pfd. 37 Nt. bez. 

Erbſen, Kochwaare 9096 Rt., Futterwaare 8688 Rt. 

Raps 133.—129 Rt. 

Winterrübſen 131—127 Rt. 

Sommerrübſen 110—108 Rt. 

Leinſaat 95—91 Rt., 1 Lad. 74—75 Pfd. a 91 Rt. 
verkauft. 

Rüböl loco 18 bez., 181 Br., p. Dez. 18 Br., 174 
bez, 178 Gd., p. Dez.⸗Jan. 18 Br., 173 Gd., p. Dr 
— 18: Br. 18 Gd., p. Febr.⸗März 181 Br., p. April⸗ 
Mai 18 Br., 1744 bez. u. Gb. 

Leinöl loco 473-4, Dez.-⸗Jan. 173 Br., 174 bez. u. 
Gd., April⸗Mai 17 Br., 164 Gd. 
Hanföl loco u. Lief. 163 Br. 


für 72-73 Pfd. 62 


11s 


Posen 


Spiritus loco, ohne Faß 3232; bez., mit Faß 32 
bez., 805 u. D 21—4 bez. u. Gd., 322 Br., 
Jan.⸗ Febr. 322— 33 bez., Br. u. Gd., Febr. März 
12332 bez u. Br. 334 Gd., März» April 343 Br., 
34 Gd., April⸗Mai 342—1 bez., 35 Br., 344 Gd. 
(dw. Sdlsbl.) 


an 6. Dezember. Thauwetter. Wind: SW. 


Weizen ſtille, loco 85—90 Pfd. gelber 116, 118 Rt. 
bez., 86— 90 Pfd. 120 Rt. bez., 86 Pfd. Abladung von 
Wolgaft 1193 Rt. bez., p. Frühj. 83-89 Pfd. gelber 
1 55 2 u. Br. 

agen flau, wenig Geſchäft, loco 88 Pfd. p. 82 Pfd. 
8 bez., 85-82 Pfd. 904 Rt. bez, 84—82 1 
90 At. bez, 1 Anmeldung p. 82 Pfd. 904 Rt. bez., 
leider be 82 Ws. 905 Rt. bez., 82 Pfd. p. De 990 
90 1 3. Wintertermine ohne Handel, p. Früh. ? 


765 1. 75 Bid 
Gerſte "Be 75 Pfd. alte frei Bahn 66 Rt. 
bes, 75 kd. p. 75 Pier 65 r eg, 7475 Pid. 


roße p. Ftühj. 664 Rt. B. 
grobe p 8 2 de, do. ohne Benennung 654 


Hafer p. Frühjahr 50—52 Pe. mi 
boln. Hi u — A by u — IK von 
Erbſen kleine Koch⸗ loco bez., i. 
921 Nl. bez. . 
Rübol matter, loco 17 Mt. bez., 177 WM. Or. 
Dez. 171 Rt. Gd., p. Dez.⸗Jan. do., p. Abrſl⸗Mal 17 
Rt. Br., 173 Rt. bez. . 
Spiritus flau, loco ohne 
4 bez., b. Dez. 107 2 Br., 
10% 3 bez. u. Br., 104 2 Gd 
Leinöl loco mit Faß 17 Rt. Br. 
tranſ. Br. 1 
Leinſamen, Rigaer 14 Rt. Br. 
Roheiſen, ſchott. Rr. 1, 69 Sgr. Br. 
(Oſtſ. 31g.) 


Breslau, 5. Dezbr. Seit geſtern Na mittag iſt die 
Kälte wieder in eine mäßige ER A 0 m 
An der Börfe. Roggen bei matter Stimmung gar 
| fein Geſchaft, p. Dez. 89 Br., Jan. bis März 893 Gr. 
April⸗Mai a. 95 8 
| Spiritus bei feſterer Stimmung ziemlich belangreicher 
Umſatz, loco 15 Rt. Gd., Dez. 15750150 bez., 153 Sr 
u. Gd. Zanuar-Febr.-März 154 bez. u. Gd., April-Mai 
15 Gd., Mai⸗Juni 152 Gd. 
Ausländiſche Kaſſenanweiſungen 987 bez. 
Kartoffelſpiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 9 Tralles 
heute 15 Rt. Gd. 


Breslau, 5. Dezbr. Preiſe der Cerealien. 


p- 
14 


aß und am Landmarkt 11 
intertermine do., p. Frühj. 


Hanſol 14 N. 


feine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen . . 158-169 96 
Gelber din 149156 90 0 SR 
Roggen - 112— 114 110 106 
Gerſte. 72— 75 69 67 
Hafer . 42— 43 39 37 
Erbſen. 110—115 105 100 


Preis⸗Beſtim mungen der von der Handels- 
kammer eingeſetzten Kommiſſion. 


Raps. 144-148 140 126 Sgr. 

Nübjen, Winterfrucht 136— 138 132 128 

0 Sommerfrucht 119—123 114 108 
(Breal. Hobi.) 


olfbericht. 
In den letzten 10-42 Tagen war 


Berlin, 3. Dez. 


wieder etwas mehr Leben im hieſigen Wollgefchäfte 
wurden ca. 2000 Ctr. in dieſer 0 . A 
waren Spekulanten von Hamburg 


Zeit verkauft. Nehmer 
0 ( 1 und vom Rhein für 
mittelfeine und feine preußiſche Wollen, rheiniſche und 
bierländifche Tuchfabrikanten, ein hieſiger Spinner und 
ſäch ſiſche Kämmer. Dann ſind auch ein paar Effektuirun⸗ 
gen ſchriftlicher Ordres auf gewaſchene ruſſiſche Wollen 


A erg 

€ Serfaufsluft der Eigner unterftüßte die Käufer 
bei Erfüllung ihrer Anfprüce auf billi drei 
ehr uns ol che auf billigere Preiſe, denen 
ſind. 


Wollen namentlich unterworfen 
(Löw. Holbl.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
am 6 Dezbr. Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 10 Zoll, 
. dt s 8 % 2% 9 


Berliner. Börse vom 6. und 5. December 1855. 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn - Aktien 7 — ee 5 
1 Düsseld.-E. Pr.. | — — — — gr B 2 B 
vom 8. vom 5. vom &. vom 5. - - Pr.5 — — ah - 84 B 881 B 
br. Frw. Anleihe 43 1018 bz If bz , [Aach.-Düsseld. |34| 86 bz 8 bz Pr. St.-Eis. 5 |101-1004- 1023-102. — — 
St.-Anl. 1850 4/0 bz 1014 b £ - Pr. 4 | &84 bz ‚| 8846 101 bz | 1024 bz 
- 1852 47/1014 ba, 1014 hz - II. Em. 4 87 bz 87 bz - - Pr. 3 268-269 b 266 bz 
- 1853.4 97 b 977 6 - Muastrieht. 4 495, udbz| 48-49 bz ILudwigsb.-Bex. 4 u bz 162 B 
— 1854 1014 bz 1014 6 - Pr. 43 91 6 91 bz Magd.-Ilalberst.4 2015 etw bz 20 bz 
Präm.-Anleihbe 5 bz 108 f B famst-Rotterd. 4 | 77 bz 77 bz agd.-Wittenb. 4 — — — — 
St.-Schuldseh.. 33, 858 bz 858 bz IBelg. g. Pr. 4 — — —.— - - Pr. 43 — — Ss 
Seeh.-Pr.-Seh. |—| — — Er Berg.-Märkische 4 80 6 79$-804b2]Mainz-Ludwh. 4 a 0 
K. u N. Sehuldv. 3g 854 bz 854 bz — — Pr. 5 — — — — Mecklenburger 4 | 534 bz 534 bz 2071-6 uG 
Berl. Stadt-Obl.48/1014 B — — II. Em. 0 10 B 101 bz |Münst.-Ham. 4 92 6 92 5 
- - - 35 — — — — Dtm.-S. P. 4 Gere bz 610 6 [Neust,-Weissb. 4 — — 141 6 
K. u. N. Pfandbr. 350 975 bz 974 B [Berlin-Anhalt. 4 14645 etw bz 1645 ß Fiedersehl.-M. 4 | 92} B 924 bz 
Ostpreuss. - 138 91 8 91 6 . pr. 44 — — — - Pr.4 93 B 93 3 7 AReRgE 
Pomm. - 39 974 bz 978 bz  |Berl.-Hamburg. 4 95 b: 15-115 b Pr. I. II. Sr.4 93 bz 93 B 
Posensche 4 1015 B 1015 B - Pr. 431025 6 1024 0 — III. 493 B 93 B Weimarsche - 4 114 bz „ 61154-15-4⁵ 
- neue - 33 913 B 913 bz - II. Em. 481102 B 102 B - - IV. - 5 11024 B 1024 B Darmst. - 1111134 02 |112 b 
Sehlesisebe - 3 911 B 914 Berl.-P.-Magd. 4 99u 98 4b 99 B Niederschl. Zwb/4 — — 2 Oesterr. Metall. 5 687 bz 90 ehrte 
Westpreuss.- 3 88 b 88 bz Pr. A. B. 4 921 6 924 6 Nordb. (Fr. W.) A 54-544-4b21534,4,7,30| Baer PA. 4 6 901-91 bz 
Ku. N. Rentbr. 4 | 954 B 954 B - L. C. 4 994 6 997 8 3 Pr. 5 — — — u 
bomm. 96 b 965 B - . . D. 4 99 f 6 f 6 ſobersebl. L. 4 3 220 6 | — — „ Nat.-A% 71% bz u GH -S bun 
Posensche - 4 94 0 94.6. [Berlin-Stettiner 4/168 B 688 6 5 5 5:13] 1913-1000: 192}-191bzjRuss.-Engl.-A.|5 | 964 6 903 6 
Preussische.- 4/95 6 95 6 — - Pr. _ m Pr. zA. — — 5% Apleihe 5 | 864 B 857 6 
Westph. K. - 4 | 96% B 904 B Ibrsl.-Freib.-St. 4 1411 B 42 B - = B.3}| 82 etw bz 82 B „ Pln. Seh. -O. 4 721 B 72 bzu 
Sächsische = 4 — — 954 6 Neue 126 bz 1267 B - 5.4 50% bz 90f 6 Iboln. Pfandbr, 4 | —— — — 
Schlesiehe - 4 948 B 943 B  JCöln-Mindener 170•1693b 70 f B = E. 31 797 B 79% bz - III. Em. 894 6 895 ba u G 
Pr. Bkanth.- Sch. 4 122 b: 122 bz - Pr. 43/101 6 101 6 ſbrz. W. (St.-V.) 4 464-4 bz 44-40 Pbꝛſpola. 500 Fl. L. A 798 bz 795 bz 
0.-D. 3 0. 43 — — — — Il. Em. 5 14034 bz 103“ bz - Ser. 1.5 10% B 100 B 4. 300 Fl. 5 85 B |8 B 
— - 90% B 90% B - - II. 5 — -—, |—-— - B. 200 Fl.— 19 B 19. 3 
Friedrichsd’or || — — u _ - I. Em. 4 895 bz | 895-4 bz [Rheinisco 4 |1144-113bz/114-1144bz]Kurhess. 40 TIr.|—| 36} B 20 bz 
l.ouisd’or —/1098 b: 109% bz - IV. Em. | 885 bz: | 894 bz (St) Pr. 4 4-114 b [Badensche35Fl|—| 25 B- 255 B 
Düsseld.-Elberf.\i | — — 08 bz 554 eee 91 B  |Hamb. P.-A. |—| 623 6 63 5 
und die Course meist rückgängig bei geringem Geschäft. Minerva-Aktien 104—1044 bezahlt. Geraer Bank-Aktien 108— 


Die Börse war in matter Ne 
1066-107 mehreres bezahlt. — Von Wee 


Breslau, den 5. December. 


(Kosel-O derb.) 205 B. — 6. Neisse-Brieger 70 B. — G. Oesterreichische Banknoten 93% B. — G. Polnische Bank-Billets — B. 87 6. 


Louisd’or 110 B. — 6. 


Bei wenig Geschäft waren die Aktien - Course im Allgemeinen niedriger, 


seln stellten sich Petersburg, lang Hamburg und Wien höher. 
er Tb 
Oberschlesisehe Litt. A. 222 B. — G. Litt. B. 1914 B. — 6. Breslau -Schweidnitz - Freiburger — B. 141% 6. Wilhelmsbahn 


boten, besonders Schlesische Pfandriefe, welche unter Notiz oflerirt blieben, 


Dukaten — B. 944 6. 


nur Oderberger in beiden Emissionen sind bedeutend zurückgegangen. Fonds ausge- 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


